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Die Todes - Notverordnung
Gegen Terrorherrschaft - Verlängerung des Burgfriedens

Nach tage - und wochenlangen Ankündigungen soll jetzt
die Todesverordnuna im Reichsgesetzblatt veröffent -
licht und damit in Kraft gesetzt werden . Gesetzgebungswerke
von solcher Tragweite werden unter dem „ neuen System " per
Telephon erledigt . Der Wortlaut der Verordnung , die ein

Gesetz darstellt , wird in Berlin fertiggestellt , nach Neu -

d e ck in Ostpreußen durchtelephoniert und dort vom Reichs -

Präsidenten unterzeichnet .
Man sage nicht , daß das „ neue System " nicht schnell zu

arbeiten vermöge ! Nur daß diese Schnellarbeit auch gute
Arbeit sei , wird man noch — ohne Todesstrafe — bezweifeln
dürfen . Wenn man die amtliche Erläuterung der noch
nicht veröffentlichten Verordnung ansieht , hat man den Ein -

druck , daß hier ein großer Aufwand schmählich vertan wird ,

ohne daß durch alle "diese scharfen und schärfsten Maßnahmen
irgendwie der normale Zustand wiederhergestellt würde , wie

er vor der gewaltsamen Entfernung der verfassungsmäßigen
Preuhenregierung bestand .

Glaubt man , die Granatenwerfcr und Todesschützen aus
dem Hitlerheer würden sich durch die Androhung einer Todes -

strafe von ihrem Räuberunwesen abhalten lassen , wenn sie
gleichzeitig in ihren Parteiorganen als Helden und Märtyrer
gefeiert werden dürfen ?

Es liegt doch auf der Hand , daß diese Ehrenmänner sich
als Herren der Lage fühlen , nachdem sie am 17 . Juni

durch die gleiche Regierung Papen sozusagen legali -
s ie r t worden sind . Es darf nur an die Begründung erinnert

werden , die zu dem Verbot der SA . gegeben wurde :

„ keine Reichsregierung kann es dulden , daß Irgendeine Partei
den versuch macht , einen Staat im Staate zu bilden , und sich Rlachk -
mittel schafft , durch die sie in der Lage wäre , unter Umständen ihre

Ziele auch mit Gewalt durchzusehen . "

Die Verordnung , die so begründet wurde , ist vom Reichs -
Präsidenten am 13 . April unterzeichnet . Nur wenige Wochen
später hat der Reichspräsident — nur auf Vorschlag eines

neuen Kanzlers — , die braune Armee der „ aufbauwilligen
Kräfte " feierlich wieder zugelassen !

Seit diesem Tag datiert die Reihe der Morde , der Ueber -

fälle , der Bombenwürfe , datiert das Wachstum der „ bürger -
kriegsähnlichen Zustände " . Und sie sind gesteigert worden

durch die R e ch t s u n s i ch e r h e i t , die seit dem ver -

fassungswidrigen gewaltsamen Vorgehen in Preußen ein -

gerissen ist . DieZahlderErmordetenseitderAb -
setzung Severings ist ein peinliches Zeugnis gegen die

Regierungskunst der Barone !

Fast "so peinlich wie die beiläufige Mitteilung in den Er -

läuterungen zur Todesoerordnung , daß man zunächst nichts
tun werde gegen die , „ die aus dem Hintergrunde die Massen
zu Gewalttätigkeiten aufreizen " , das heißt , die Hänge -
reden und die Ankündigungen der „ Nacht der

langen Messer " oder des „ K ö p f e r o l l e n s " können

weiter betrieben werden , ohne daß ein Hahn danach krähen
werde . Und „ Der Angriff " des Dr . Goebbels kann

ungeniert weiter zum Morde aufreizen wie die ganze natio -

nalsozialistische Presse . Ihnen wird nichts geschehen . Gegen sie

würde auch schon der § 130 Strafgesetzbuch genügen , der von

der Anreizung zu Gewalttätigkeiten spricht .
Aber er müßte angewendet werden . Daß das nicht ge -

schah und nicht geschieht , ist ein Zeichen der Schwäche , die

auch durch die schärfsten Notverordnungen nicht gemildert
werden kann .

*

Amtlich wird mitgeteilt :

Anläßlich der Bekanntgabe der Juni - Berordnung

gegen politische Ausschreitungen hat der Reichspräsident

für den Fall des Wiederauflebens politischer Gewalt -

tätigkeiten neue scharfe Ausnahmevorschriften angekün -

digt . Tie lebten Wochen haben in Deutschland bisher

unerhörte Gewaltakte gebracht . Reichspräsident

und Reichsregierung haben sich daher entschlossen , zur

Unterdrückung des politischen Terrors von den schärfsten

Mitteln Gebrauch zu machen .

Politische Gewalttaten werden durch die Verordnung des Reichs -

Präsidenten vom 9. August 1932 unter schwerste Strafdrohungen

gestellt , für die ernstesten Fälle wird

die Todesskrase angedroht .

Das geltende Recht sieht die Todesstrafe vor für den Mörder , der

mit Ueberlegung tötet und für schwere Sprengstossoerbrecher Künftig

hat auch der sein Leben verwirkt , der ohne Ueberlegung in der

Leidenschast des politischen Kampfe » , aus Zorn und Haß einen töd -

lichen Angriff auf seinen Gegner unternimmt oder einen Polizei -

beamten oder einen Angehörigen der Wehrmacht tötet . Auch der
wird mit dem Tode bestraft , der durch eine Brandstiftung oder ein
anderes gemeingefährliches Verbrechen den Tod eines Menschen ver -

ursacht .

Zuchthausstrafe nicht unter lll Iahren

trifft denjenigen , der eine schwere Körperverletzung durch

Anwendung einer Schußwaffe oder bei einem tätlichen Angriff auf
einen Polizeibeamten verursacht . Die gleiche Strafe trifft alle , die

sich an Aufruhr oder Landsriedensbruch in erschwerter Weise be-

teiligen . Mit Zuchthaus wird künftig ferner eine Reihe von Gewalt -

tätigkeiten bestraft , die bisher nur mit leichten Strafen bedroht
waren . Alle aus politischen Beweggründen begangenen Körper -

Verletzungen , wenn sie von mehreren gemeinschaftlich mit einer

Waffe oder einem gefährlichen Werkzeug verübt sind , stehen künftig
unter Zuchthausstrafe , ferner alle Gewalttätigkeiten , die mit Schuß -
waffen begangen werden und jeder tätliche Angriff auf «inen

Polizeibeamten , wenn er auch nur zu einer einfachen Körper -

Verletzung geführt hat . Zuchthaus ist ferner angedroht
für die leichteren Fälle des Aufruhrs und des

Landfriedensbruchs und , im Hinblick auf Vorkommnisse der

letzten Zeit , für den aus politischen Beweggründen begangenen er -

schwerten Hausfriedensbruch .
Um die neuen schweren Strafdrohungen mit Nachdruck zur

Geltung zu bringen , hat die Reichsregierung für diejenigen Bezirke ,
in denen dafür ein Bedürfnis hervorgetreten ist , im Benehmen mit

der zuständigen Landesregierung

Sondergerichle errichket .

Die Sondergerichte sind Gerichte des Landes . Sie arbeiten nach

einem beschleunigten Versahren . Ihre Urteile sind keinem Rechts -

mittel unterworfen und deshalb sofort mit ihrer Verkündung rechts -

kräftig und vollstreckbar . Neben den durch die Verordnung des

Reichspräsidenten neu geschaffenen Tatbeständen sind den Sonder -

gerichten grundsätzlich auch alle leichteren Fälle der im politischen

Kampf vorkommenden strafbaren Handlungen zugewiesen , Fälle von

minderer Bedeutung sollen jedoch in der Regel dem ordentlichen

Verfahren zugeleitet werden .

Es war erwogen , weitere strafschärfende Bestimmungen

gegen diejenigen zu treffen , die aus dem Hintergrund

die Massen zu Gewalttätigkeiten ausreizen . Einst -
weilen ist jedoch von einer solchen Maßnahme mit Rücksicht darauf
abgesehen worden , daß Z 11 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 14. Juni 1932 bereits Gefängnis nicht unter 3 Monaten für
den androht , der öffentlich zu einer Gewalttat gegen eine be -

stimmte Person oder allgemein zu Gewalttätigkeiten gegen Personen
oder Sachen auffordert oder anreizt . Es wird nach -
drücklich dafür gesorgt werden , daß diese Strafvorschrift
gegen jedermann , auch gegen die Presse , die zu einem
Teil in letzter Zeit in unverantwortlicher Weis « gehetzt
hat , unnachsichtlich zur Anwendung gebracht wird .

In der Bevölkerung sind auch neuerdings von verschiedener
Seite Hoffnungen auf eine

umfassende Amnestie

erweckt worden . Die Reichsregierung erklärt , daß eine Amnestierung

politischer Straftaten in schroffstem Gegensatz zu chrer mit den

neuen Verordnungen verfolgten Absicht stehen würde , politische Ge -

walttaten unnachsichtlich mit den schärfsten Maßnahmen zu be -

kämpfen . Sie wird diesen Standpunkt jedem etwa auftauchenden

Wunsch nach einer Amnestie mit Nachdruck entgegensetzen .

Zunächst sieben Sondergerichte .
Die am Dienstag beschlossenen Sondergerichte werden

zunächst eingesetzt in : Königsberg , Elb mg, Kiel , Berlin , Breslau .

Hamm und Düsseldorf .

Burgfrieden bis Ende August !
Die neueste AuSnahme - Verordnung .

Durch eine besondere Verordnung des Reichspräsi -
denken wird der bisher vom 1. bis 10 . August befristete

„ Burgfrieden " — das heißt das Verbot irgendwelcher

öffentlicher politischer Versammlungen — vom 12 . bis

zum 31 . August ausgedehnt .
Den Parteiorganisationen bleibt also weiterhin ver -

boten , öffentliche Versammlungen zu politischen Znfor -
mationen der Wähler zu veranstalten .

GA. - Bevolver knacken .
Regierungsverhandlungen unter beiderseitigem Waffendruck .

Die „Nationalsozialistische Parteikorrespondenz " bringt
einen hochparteioffiziösen Artikel mit der Ueberschrift „ Re -

gierungsbilduna gemäß dem Wahlergebenis oder erneute

Sabotage des Volkswillens ? " Sie will denen , die nicht alle

werden , einreden , die Bildung eines von Hitler geführten
sog. „ Kabinetts der Persönlichkeiten " entspreche dem Wahl -
ergebnis , alles andere aber sei eine „ Sabotage des Volks -

willens " . Durch diese Theorie wird der Willensausdruck von

fast zwei Dritteln des deutschen Volkes , die ein nationalsozia -
listisches Parteiregiment a b l e h n en , ganz einfach nullifiziert .
Alles , was die Korrespondenz vom Volkswillen , der Hitler

will , vom stürmischen Fortschreiten der nationalsozialistischen
Bewegung und ähnlichem erzählt , sind bloß trunkene Re -

densarten , die mit der Wirklichkeit nichts zu tun haben .
Die Groteske erklimmt ihren Höhepunkt , wenn die Kor -

respondenz zum Schluß behauptet , eine Hitler - Regierung ent -

spreche „ dem Sinn der Verfassun g" , und die Auf -
fassung des Reichspräsidenten , den Charakter des Reichs -
kabinetts als einer überparteilichen Regierung
aufrechtzuerhalten , liege durchaus „ auf der Linie der

NSDAP . " Die „Ueberparteilichkeit " der NSDAP , hat sich
bisher nur darin gezeigt , daß sie ihre Bombenattentate ge -

legentlich bis zur Volkspartei ausdehnt und Deutschnationale
noch lieber prügelt als Kommunisten .

Die Auslassung der „Nationalsozialistischen Parteikorre -
spondenz läßt übrigens darauf schließen , daß sich die Lage
v e r st e i f t . Hitler wird von seinen Unterführern getrieben ,
aufs Ganze zu gehen und die Alleinherrschaft über

Deutschland zu fordern . Hält er an dem Standpunkte des

Alles oder Nichts fest , dann bleibt der „ Präsidialregierung "
nichts anderes übrig , als entweder zu kapitulieren oder den

Kampf aufzunehmen . Einstweilen hat sie durch ihre Terror -

Notverordnung und durch gewisse polizeiliche Vorsichtsmaß -
nahmen , besonders im Regierungsviertel , ihre Position zu

stärken versucht . Auf der anderen Seite jagen Gerüchte von

Bewegungen der SA . und SS . , die es gar nicht mehr er -

warten können , für den Bürgerkrieg eingesetzt zu werden .

So schreibt der „Deutsche " :
Die letzten Tage haben gezeigt , daß die nationalsozialistische Füh -

rung ihr « Leute , besonders die SA . und SS , nicht mehr fest in der

Hand hat . In einigen Gegenden und Orten haben einzeln « natio -

nalsozialistische Trupps eine ArtPrivatkrieg auf eigene Faust

begonnen .

wie wir erfahren haben , waren ganze SA. - Formalionen nur

mit Mühe zurückzuhalten , zu „ marschieren " .

Den „rücksichtslosen Kamps " , wie ihn Goebbels will , fortzusetzen ,
das wäre gleichbedeutend mit einer ernsten Gefahr für Staat und

Volk .

Daß die Polizei — von der Reichswehr erst gar nicht

zu reden — wenn sie richtig angesetzt wird , die SA . und SS .

zu Paaren treiben kann , darüber besteht kein Zweifel . Eine

andere Frage ist , ob es der Regierung nicht gelingen wird ,

durch Fortsetzung ihrer bisheriam Politik auch noch dieses
Kapital zu verwirtschaften . Diese Politik des Entgegenkam -
mens an einen gewalttätigen und erpresserischen Gegner droht
über die „ bürgerkriegs ä h n li ch e n Zustände " weif hinaus -
zutreiben . Adolf Hitler verhandelt , so wie er es von München

her gewohnt ist, mit dem Revolver in der Hand .
Versteht die Regierung nicht , ihm den Revolver aus der Hand

zu schlagen , dann ist ihr binnen kurzem ein ruhmloses Ende

gewiß .



Oer Schamlosigkeit die Krone :
Oer Mörder wird zum Opfer umgelogen .

SPD . Groß - Berlin .
Betrachtungen zum Berliner Wahlergebnis .

Vov Franz Künstler .

Die beiden Wahlgänge zur Reichspräsidentenwahl , die

�andtagswahl und die Elternbeiratswahl im Juni haben den

Kampfesmut und die Opferwilligkeit der Berliner Sozial -
demokraten für den letzten großen Wahlkampf um den Reichs -

tag nicht beeinträchtigt .
Ueber allen Veranstaltungen lag nicht nur eine kampfes -

frohe , sondern eine siegeszuversichtliche Stimmung .
Wer die gewaltige Lustgartendemonstration am 4. Juli

erlebte , die anläßlich des Verbots des „ Vorwärts " zu einer

Kundgebung wurde , wie sie seit den Revolutionstagen Berlin

nicht mehr sah , der wußte , daß die Sache der Sozialdemo »
kratie gut stand . Der Vorbeimarsch am Fehrbelliner Platz ,
draußen im Westen , gab , soweit dies möglich war , ein noch

gesteigerteres Bild äußerster Kampfbereitschaft .
Vielleicht gaben die beiden , beispiellosen Auszüge der

Eisernen Front mit den letzten Anstoß zu dem Vorgehen der

Reaktion gegen die sozialdemokratischen Minister in Preußen .
Man erkannte die große Anziehungskraft der Eisernen Front
und wollte mit der Beseitigung der preußischen Minister und

des Berliner Polizeipräsidenten auch Entwicklung und Auf -
trieb für die Sozialdemokratie unterbinden .

Hätte die Eiserne Front bis zum Wahltag die Möglichkeit
gehabt , die noch vorgesehenen zwei Lustgartendemon »
st r a t i o n e n und den Marsch durch das faschistisch
verseuchte Steglitz durchzuführen , bestimmt wäre das

Wahlresultat für die Sozialdemokratie günstig beeinflußt
worden .

Der 20 . Juli hat aber bei den Wählerschichten , die an der

Peripherie des politischen Lebens stehen , gegen die Sozial -
demokratie gewirkt .

Massen , die den Ereignissen ferner standen und die Ab -

sichten der Reaktion nicht erkannten , waren gefühlsmäßig auf
Aktionen eingestellt , wie sie die Eiserne Front in der damali »

gen Situation nicht oerantworten konnte .
Das hat bestimmt die Wahlchance der Sozialdemokratie

verschlechtert .
Demagogen in den verschiedenen Parteien haben aus der

verantwortungsvollen Haltung von SPD . und der Gewerk »

schaften obendrein noch für ihre Agitation Kapital zu schlagen
versucht .

Wie wenig die kommunistische Forderung nach dem Ge -

neralstreik selbst bei kommunistischen Arbeitern Anklang
fand , geht daraus hervor , daß auf einer kommunistischen Be -

triebsarbeiterkonferenz nur ein Vertreter der Belegschaft des

Askanierwerkes sich für den Generalstreik aussprach .
Die Wahlaussichten der Sozialdemokratie waren immer -

hin nach dem 20 . Juli nicht mehr so gut , wie vor dem Ein -

greifen der Reichsregierung . Die Sozialdemokratie mußte
mit dieser Verschlechterung der Wahlchancen rechnen , aber sie
durfte nicht das Spiel der Reaktion spielen . Selbst dann

nicht , wenn die Wahlaussichten etwas getrübt wurden .

Der selbstlosen Arbeit gerade der ehrenamtlich tätigen
Funktionäre ist es zu danken , wenn sich die Sozialdemokratie
trotzdem in dem schwersten aller Wahlkämpfe gut behaupten
konnte .

722 064 sozialdemokratische Wähler wurden am 31 . Juli
in Berlin gezählt . Gegenüber der Landtagswahl vom
24 . April rund 76 000 Stimmen Verlust !

Aber auch diese 76 000 Stimmen sind der Partei nicht
verloren gegangen . Wurden doch zur Reichstagswahl in
Berlin genau 304 000 Stimmscheine ausgestellt . Da hier nur
drei große Parteien in Frage kommen , SPD . , KPD . und

NSDAP . , so ist man nicht unbescheiden , wenn man ein

reichliches Fünftel der Berliner Stimmscheinwähler der So -

zialdemokratie zurechnet .
Soziologisch gesehen ist heute die SPD . mehr als die

KPD . die Partei der noch in Arbeitstehenden und somit viel -

leicht noch stärker an den Stimmscheinwählern beteiligt , wie
oben angegeben . Die Stimmscheinwähler haben nicht nur in
den benachbarten Kreisen ihrer Wahlpflicht genügt . Viele
Arbeiter und Angestellte werden auch in anderen ferner ge -
legenen Wahlkreisen ihr Wahlrecht ausgeübt haben .

Diese Arbeiter und Angestellten können nicht wie viele

Leser des „ Angriff " ihren Urlaub selbst wählen und ver -

schieben .
Daß von den 76 000 Wählern die am 24 . April SPD .

wählten und am 31 . Juli ausfielen , viele Taufende in den

Nachbarkreisen von Berlin für die SPD . stimmten , geht aus

folgenden Beispielen hervor :
Im Kreise Teltow wurden in den Gemeinden Klein -

Köris 1080 Stimmfcheine gezählt bei 478 Ein -
w o h n e r n. Die SPD . erhielt 484 Stimmen , also 6 Stimmen

mehr , als Klein - Köris Einwohner hat .
In Miersdorf wurden 2370 Stimmscheine gezählt

bei678Einwohnern . Die SPD . erhielt 8 0 3 Stimmen ,
5 Stimmen mehr , als Miersdorf Einwohner hat .

In Schulzen d o rf bei Eichwalde wurden 25 0 9

Stimmscheine gezählt bei 761 Einwohnern .
Die SPD . erhielt 8 38 Stimmen , 77 Stimmen mehr als

Schulzendorf Einwohner hat .
Im Kreise B e e s k o w wurden in Wernsdorf 14 6 5

Stimmscheine bei 1009 Einwohnern gezählt .
Die SPD . erhielt 5 80 Stimmen , weit mehr als die Hälfte
der Einwohner .

Errechnet man , daß drei Fünftel aller Einwohner durch -
schnittlich wahlberechtigt sind , so ist das Resultat für die Partei
noch weit günstiger .

Derartige Beispiele lassen sich viele anführen aus Nieder -
und Oberbarnim , aus Ost - und Westhavelland usw .

Die Wahlen im Hochsommer sind eben für Großstädte
wie Berlin kein Gradmesser für die Stärke der einzelnen
Parteien .

Das trifft auch bestimmt für andere Jndustrieorte und

Kreise zu . Daß die NSDAP , am 31 . Juli zur stärksten Partei
wurde , braucht uns Sozialdemokraten nicht allzusehr schmer -
zen . Denn wenn die SPD . Jahre hindurch an erster Stelle

Das Berliner Nazi - Organ hetzt seit Tagen zum Mord . Weder

der Reichsinnenminister , noch der stellvertretende Reichskommissar für

Preußen haben die Dreckschleuder bisher oerwarnt , viel weniger

verboten .

In seiner Dienstag - Ausgabe setzt das Blatt die Aufreizung

der politischen L e i d e n s ch a f t e n f o r t. ,Jn Fetzen zerrissen " —

„ Scheußlicher Mord an einem SS . - Mann " lauten die dreispaltigen

Ueberschristen , und dann wird dem gruseligen Nazi - Spießer in Form

eines eigenen Drahtberichtes aus Breslau mitgeteilt , daß in der

Nacht zum Dienstag der SS . - Mann I e n k e in Reichenbach von

Reichsbannerleuten auf scheußliche Weise ermordet worden ist :

„ Zenke befand sich auf dem Nachhauseweg , als plötzlich aus

einem am Wege befindlichen Gebüsch ein Sprengkörper mit so

großer Genauigkeit aus ihn geworfen wurde , daß sein Körper

durch die weithin hörbare Explosion buchstäblich zerfetzt wurde .

Er ist seinen schweren Verletzungen aus dem Iransport nach

dem Krankenhaus erlegen . "

Als die Berliner Nazi - Dreckschleuder ihre Meldung in die Welt

setzte , lag bereits ein polizeiamtlicher Bericht über den

Borfall in Reichenbach vor . Danach wollte Jenke auf einen

sozialdemokratischen Redakteur einen Handgranatenanschlag
verüben . Die Handgranate explodierte aber noch in der Hand des

nach dem Nazi - Blatt „ auf scheußliche Weise " ermordeten Jenke , riß

ihm eine Hand ab und brachte Jenke noch andere schwere Der -

letzungen bei , denen er auf dem Wege ins Krankenhaus erlag .

Der Tatbestand ist also der , daß ein Attentatsplan

auf einen Sozialdemokraten , dem der Attentäter zum

Opfer siel , bewußt zu einem Verbrechen auf den Ber -

b rech er umgelogen und ebenso bewußt aus die Wiedergabe der

polizeiamtlichen Darstellung verzichtet wird !

Breslau , g. August . fEigenberichl . )

Die zuständigen Instanzen des Reichsbonners , des ADGB . , des

AsA - Bundes und der Sozialdemokratischen Parlej Schlesiens haben

folgendes Telegramm an den Reichspräsidenien gerichtet :

„ 3n letzter Nacht elf Revolver - und handgranaten - Atlenlale aus

Republikaner allein in INillelschlesien . Schlesiens staalstreue Be -

völierung bitlei um Ihren Schutz . "
-i-

An den Reichsinnenminister wurde dieses Telegramm

zusammen mit folgendem Schreiben brieflich geschickt :

„ Beiliegendes Telegramm als Ausdruck ernster Sorge für unsere

Heimalprovinz haben unterzeichnete Organisationen heute an den

Herrn Reichspräsidenten abgesandt , wir erwarten von Ihnen

energische Abwehr des Terrors , dem olle republikani -

scheu Staatsbürger Schlesiens seil dem 20. Zuli 1332 ausgesetzt sind .

andernfalls Notwehr - Aktionen der Terrorisierten in

bedrohliche Nähe gerückt sind . "

Gewerkschaftliche Einheitsfront .
Aufruf an die ostpreußlsche Bevölkerung .

Königsberg , 3. August . ( Eigenbericht . )
Die freien , christlichen und Hirsch - Dunckerschen Gewerkschaften

und der AsA - Bund fordern die oslpreußische Bevölkerung in einem

gemeinsamen Ausruf aus , sich in Zukunft gegen alle

Terroristen energisch zur Wehr zu sehen .
Die Gewerkschaften sehen in den fortgesetzten Terrormahnohmen

eine wirtschaftliche Gefahr für Ostpreußen . Sie erwarten insbeson -
dere von ihren Mitgliedern , daß sie sich zum Schutz des Eigentums
der Institutionen der Gewerkschaften zur Verfügung stellen .

Fehlgegangener Anschlag auf GewerkschastShauS .
Breslau , 3. August . ( Eigenbericht . )

In Strehlen wurde am Dienstagabend in unmittelbarer Nähe
des Gewerkschaftshauses eine große Bombe gefunden . Die

Bombe hatte ihr Ziel verfehlt und war ins Gras gefallen , so daß

sie nicht explodierte . Tie Bombe wurde auf Veranlassung des Land -

rates Weese fachmännisch untersucht . Es stellte sich heraus , daß
der benutzte Sprengstoff nicht aus dem Steinbruch Strehlen stammt .

sondern aus der Spreng st off - Fabrik Reimsdorf bei

Magdeburg .

Verhaftungen in Schleswig - Holstem .
Bendsburg als Brutstätte der Attentate .

Kiel , S. August . ( Eigenbericht . )
In Schleswig - Holstein sind seit Sonnabend sieben Ange -

hörige der nationalsozialistischen SS . unter dem

Verdacht , die letzten Bombenattentate begangen zu haben , ver -

haftet worden . Weitere Verhaftungen stehen bevor .
Die einzelnen Attentate und die Beteiligung der verhasteten

Nationalsozialisten sind bereits soweit geklärt , daß die Akten vor -

aussichtlich noch heute der Staatsanwaltschaft über -

geben werden . Ein Teil der Verhafteten ist im Oberlandesgericht
in Kiel , der andere der Staatsanwaltschaft in Altona zugeführt
worden .

Ueber die Verhaftungen wegen der Sprengstoffanschläge in

Schleswig - Hokstein wird folgender amtlicher Bericht herausgegeben :

stand , so war das die Folge der Zerrissenheit des deutschen

Bürgertums . Die NSDAP , hat fast alle bürgerlichen Par -
teien von Bedeutung aufgesogen , und wir Sozial -
demokraten haben jetzt die Pflicht , unter

unseren Fahnen die Arbeiterschaft zu sam -
me l n.

Die Berliner Sozialdemokraten werden es als ihre Ehren -

Pflicht betrachten , in den bevorstehenden schweren Kämpfen
an erster Stelle zu stehen . Es gibt auch nach der Wahl für
uns kein Ruhen und Rasten , bis die Freiheit durch den

Sozialismus Wirklichkeit geworden ist !

Am 1. August hat der stellvertretende Reichskommissar Bracht

die Presse aufgefordert , sich jeder Aufputschung der Leidenschaften

„ auch durch unrichtige Berichterstattung " zu ent -

halten . „ Andernfalls hat sie schärfste Eingriffe in ihre Freiheit zu

gewärtigen . "

Wir fragen den Mann der „ neuen S t a a t s s ü h ru n g" :

Ist der Fall der Aufputschung der Leidenschaften „ durch unrichtige

Berichterstattung " angesichts des oben geschilderten Vorfalls bei der

Berliner Nazi - Dreckfchleuder nunmehr endlich gegeben oder wie

lange noch soll man auf seine „Eingriffe " gegen diese Burschen

warten ?

Wer hat mit Mord gedroht ?
Oer Brief des Beichenbacher SA . - FührerS .

Wie die Bundespresse stell « des Reichsbanners

auf Grund genauer und eidlich erhärteter Unter »

s u ch u n g feststellt , hat der SS . - Mann Jenke nach dem Redakteur

Paefche eine Bombe werfen wollen , ist aber selbst von dieser Bombe

zerrissen worden .
*

Paesche erhielt am 21. d. Z. von dem Reichenbacher SA. - Zührer

Todclsky einen offenen Brief mit voller Anterschrisl , in dem ihm

mitgeteilt wurde , daß sich sein Schicksal in nächster Zeil erfüllen

werde .

Di « Bundesleitung des Reichsbanners und Redakteur Paefche haben

gegen die schamlose und verbrecherische Lügenhetzte des „ Angriff "
bei den zuständigen Reichs - und Staatsbehörden sofortiges

Einschreiten gefordert und besonders den stellvertretenden

Reichskommissar für Preußen , Dr . Bracht , unter Bezugnahme auf

seine letzte Warnung um schärffte Maßnahmen gegen das Berliner

nationalsozialistische oolksverhetzende Lügenblatt ersucht .

In der Nacht zum 1. August sind in Schleswig - Holstein , und zwar
in Altona , Uetersen , Elmshorn , Barmstedt , Marne , Lunden , Krem -

pel , Rendsburg und Glüsing Handgranatenanschläge verübt worden .
Die geworfenen Handgranaten detonierten an allen Orten mit

Ausnahm « von Altona , wo sie unversehrt sichergestellt werden konn -

ten . Die Angriff « richteten sich gegen Wohnungen und Verkehrs -
lokale von Kommuni st en , ferner gegen Wohnungen und Ge -

fchäftshäufer sowie gegen Organisationen und Personen , die der S o »

zialdemokratie nahe st ehe n. Zu weiteren Sprengstoff -

anschlagen ist es noch in der Nacht vom 3. und 6. August in Kiel ge-
kommen , und zwar wurden dort die Synagoge und das Kar «

stadt - Gebäude durch Sprengkörper beschädigt . Di « Anschläge
in der Provinz führten überall zu mehr oder weniger großen Sach -

beschädigungen .
Die Ermittlungen haben bisher zu sieben Festnahmen geführt ,

und zwar in Rendsburg , Meldorf , Weffelburen und Elmshorn .
( Bemerkenswert an diesen Feststellungen ist , daß auch der eine in

Braunfchweig verhastete SA. - Bombenattentäter aus Rendsburg
stammt . In dieser Stadt scheint sich also «ine regelrechte Brufftätte
sür Bombenattentäter zu befinden . )

Die Festgenommenen sind Nationalsoziali st « n und

gehören überwiegend der SS . an . Nach dem etwa 30jährigen
Arbeiter Hans Rohweder aus Lütjenwestedt , der zuletzt in Rends -

bürg wohnte , wird gefahndet . Er ist bei einem Anschlage am linken

Oberschenkel verwundet worden und hält sich verborgen .
In unmittelbarem Zusammenhang mit den Sprengstosfanschlä -

gen steht zweifellos ein Anschlag auf die Wohnung de «

Landjägers in Erfde bei Norderstapel . Dort wurden in der

Nacht zum 1. August mehrere Schüsse von außen durch die Fenster

abgegeben , wobei die allein im Hause anwesende Frau des Land »

jägers in Lebensgefahr geriet . Auch dort sind zwei Nationalsozia -

listen al « Täter festgenommen worden , von denen der «ine der SS . ,
der andere der SA . angehören will .

Synagogen - Atientäter ermittelt ?
Kiel , 3. August . ( Eigenbericht . )

Unter dem Verdacht , bei dem Spreng st osf - Attentat
auf die Kieler Synagoge und das Warenhaus Karstadt mitgewirkt
zu haben , waren vier Nationalsozialisten festgenommen worden . Drei
wurden inzwischen wieder steigelassen .

In der Wohnung der noch in Hast befindlichen „ ausbauwilligen
Kraft " wurde «ine Stielhandgranate und eine Brow -

ningpistole mit 10 scharfen Schüssen gesunden . Ein

richterlicher Hastbefehl ist erlassen . Der festgenommene National »

sozialist wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt .

Granaienfund in der Synagoge .
Mißhandlung eines ausländischen Besuchers .

Köln . 3. August . ( Eigenbericht . )
In einer Kölner Synagoge wurde eine Granate eines

deutschen Feldgeschützes gefunden und der Polizei übermittelt .
Vor einer anderen Synagoge wurden drei Besucher von Nazis an -

gepöbelt und belästigt . Zwei retteten sich durch die Flucht in die

Synagoge , der dritte , ein Deutsch - Schweizer aus Zürich , der

zur Beerdigung seiner in Köln verstorbenen Mutter hier weilte .
wurde niedergeschlagen und erlitt eine schwere Kopsverletzung , die zu
seiner Einlieferung in ein Krankenhaus führte .

Die Polizei nahm sechs Nazis fest , die die Frechheit besaßen ,
Passanten nach Waffen zu durchsuchen . Einer der Burschen war im

Besitz einer geladenen Pistole .

Schießerei in Bunzlau .
Ein Echwerverwunveter .

Bunzlau , 3. August .
Auf das SA . - Heim in der Gartenstraße wurden gestern früh , kurz

nach 2 Uhr , mehrere Revolverschüsse abgegeben , ohne jedoch jemand
zu treffen .

Etwa eine halbe Stunde später entwickelte sich ein Handgemenge
zwischen SS . - Leuten und Kommunisten , in dessen Verlauf Schüsse
abgegeben wurden . Ein Nationalsozialist erlitt eine Schußverletzung
am Hals .

Schluß mit dem Terror !
Schlesiens Republikaner an Hindenburg und Gayl .



Znstruktionssiunde .

,Wo befindet ihr euch ? ' "

,Was tut ihr folglich ?� -

» Was seid ihr folglich ?"

» 3 ' V' fehl : in Verzweiflung . "
» 3 ' B' fehl : schmeißen Bomben . "

» 3 ' B' fehl : die anständigen Menschen /

Hoffnungsloser Arbeitsmarkt .
Arbeitslose , die nicht mehr stempeln gehen .

Die Reichsanstalt berichtet : „ Enbe Juli betrug die Zahl der bei
den Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen rund 5 393 000 . In der

Arbeitslosenversicherung wurden rund 737 000 , in der Krisenfürsorge
1 334 000 Hauptunterstützungsempfänger gezahlt . Die Zahl der Wohl -
fahrtserwerbslosen betrug am gleichen Stichtage rund 2 224 000 . Sie

ist also seit Anfang Juli um rund 00 000 gestiegen . Doch ist zu be -

rücksichtigen , daß die neuen Bestimmungen der Wohlfahrtshilfever -
Ordnung , die eine Einschränkung dieses Personenkreises bringen , in
der Berichtszeit noch keine Anwendung gefunden haben .

Seit Mitte Juli hat die Zahl der Arbeitslosen bei den Arbeits -
ämtern um rund 99 000 abgenommen . Daraus könnte — rein zahlen¬
mäßig gesehen — auf eine Besserung der Arbeitsmarktlage geschloffen
werden . Tatsächlich kann der Rückgang der Arbeitslosenziffern
nicht allein aus arbeitsmarktlichen Gründen erklärt werden . Vielmehr
ist zu beachten , daß infolge der Einführung der Hilfsbe -
d ü r s t i g k e i t als Unterftützungsoorausfetzung eine starke Senkung
der Zahl der Unterstützungsempfänger eingetreten ist : da nun erfah -
rungsgemäß ein Ausscheiden aus der Unterstützung in zahlreichen
Fällen auch eine Richterneuerung des Arbeitsgesuches zur Folge hat ,
wird hieraus ein großer Teil des zahlenmäßigen Rückganges zurück -

zuführen fein . Es kann daher für diese Berichtszeit aus der Be >

wegung der Arbeitslosenzahlen auch in den einzelnen Berufsgruppen
kein lückenloses Bild von der Gestaltung des Ar »
beitsmarkts gewonnen werden . "

*
Damit bestätigt die Reichsanstalt unsere wiederholt ausge -

sprochene Beobachtung , daß die Statistik der Retchsanstalt über die

Zahl der Arbeitsuchenden nur unvollkommen die tatsächliche
Zahl der Arbeitsuchenden erfaßt . Das wird sich im Laufe der nächsten
Wochen und Monate noch verstärken , zumal zu der Million Ar -

beitsloser , die Ende Juli keinerlei Unterstützung bezog , noch einige
hunderttausend hinzukommen dürsten . Für diese und für die Hundert -
tausende , die jetzt schon die Arbeitsämter nicht mehr aufsuchen , be -
deutet der Gang zum Arbeitsamt , der oft weit und beschwerlich ist ,
nur eine aussichtslose Anstrengung und Abnutzung von Kleidern . Mit
rund 3 400 000 eingetragenen Arbeitsuchenden liegt diese Zahl um

mehr als 1 400 00. 0 höher als Ende Juli 1931 . Aus den

schon angeführten Ursachen heraus dürfte die Ueberlagerung jedoch
noch erheblich höher sein . Seit den Septemberwahlen 1930 , seitdem
in Deutschland der Nationalsozialismus blüht , hat sich die Arbeits -

losigkeit in ungeahntem Ausmaße verschärft .

Polizei tr . it Karabinern .
Aussehenerregende Maßnahme im Begierungsviertel .
Am Montagabend ließ der Reichskanzler wie aus der Pistole

heraus öffentlich feststellen , daß den „ gegenwärtigen Zuständen
unter brutaler Anwendung aller Machtmittel des

Staates ein sofortiges Ende gemacht werden muß " . Wenige Stunden

später wurden die Polizeiposten vor den Regierungs -

gebäuden verstärkt und mit Karabinern versehen !
Was war geschehen ? Nun , die Herren haben ihre guten Gründe ,

über die sie aus ebenso guten Gründen schweigen . Nicht wegen der

Kommunisten , nein wegen seiner „ a u f b a u w i l l i g e n Kräfte "

zeigt « man sich plötzlich entschlossen . Mitteilungen über b e -

st i m m t e Pläne und Absichten dieser Kräfte gegen b e st i m m t e

Personen und Gebäude in Berlin haben den Schrecken hervor -

gerufen . Deshalb die schleunige Einberufung einer Kabinettssitzung

zu Dienstag und die telegraphische Aufforderung zu sofortiger Rück -

kehr an alle von Berlin abwesenden Minister .

Pläne und Absichten der von der Papen - Regierung

legalisierten und dann auf das Volk losgelassenen Privat -
armee Hitler « verstärkte die Vermutung , daß alle Terrormaß -

nahmen nationalsozialistischer Banden planmäßig vor -

bereitet und von einer oder mehreren Stellen aus durchgeführt
werden . Das Ziel dieser Terrorakt « ist , das Volk und die Papen -

Regierung langsam zu zermürben und so den Weg für die

alleinige Uebernahm « der Macht durch die Nationalsozialisten sreizu -

machen . Aus diesem Grunde sollten in der Nacht vom 10. zum
11. August auch in Berlin bestimmte Terrormaßnahmen durch -

geführt werden . Zunächst hat die Berliner Polizei davon Wind be -

kommen . Am Montag wurde auch Herr von Papen ins Bild gesetzt .
Die allgemeine Ankündigung , daß dem Terror unter �brutaler

Anwendung aller Machtmittel " ein Ende gemacht werden soll , war

die Folge .

Cm Kommunist erschossen .
Wieder ein Kraftwagen - Mordkommando .

Dortmund , 9. August .
Wie die Polizei mitteilt , wurden Dienstag nacht aus einem

Kraftwagen , an dem die Lichter ausgelöscht waren , auf mehrere vor
einer Wirtschaft in der Heiligegartenstraße stehende Personen vier
bis fünf Schüsse abgegeben .

Der 28jährige Arbeiter Engelbert Reutner wurde von
einer dieser Kugeln lebensgefährlich oerletzt . Der Angeschossene trug
die Unisorm des „ Kampfbundes gegen den Faschismus " mit der da -

zugehörigen roten Armbinde .

Schwere Schießerei beim Schützenfest .
3ehn Verletzte .

Fröndenberg ( westsalen ) , 9. August .
Einen tragischen Ausgang nahm hier in der Sonntagnacht

ein Schützenfest . Als Polizeibeamte Feierabend geboten , wurde ihnen

Widerstand geleistet . Verschiedene Teilnehmer griffen die Polizei
tätlich an . Sie konnte mit dem Gummiknüppel die Ruhe nicht wieder -

herstellen und muhte von der Schußwaffe Gebrauch

machen . Dabei wurden sieben Personen verletzt . Außerdem trugen
dr « i Polizeibeamke Verletzungen davon .

Oer „ Segen " der Amnestie .
Freigelassene Attentäter terrorisieren weiter .

Die im Preußischen Landtag von Kommunisten und National »

sozialisten gemeinsam angestrebte politische Amnestie ist bis -

her an dem Einspruch des Staatsrats gescheitert .
Immerhin ist entsprechend der Absicht der Antragsteller in -

zwischen eine größere Zahl von Freilassungen erfolgt . Einer der

Freigelassenen , der SA . - Mann Münch in Camberg , der

wegen eines Bombenattentats oerurteilt worden war , hat sich am

Wahltag führend bei Ueberfällen beteiligt . Er ist jetzt
wieder zu zwei Iahren Gefängnis verurteilt worden .

Man stelle sich vor , daß die Amnestie und damit die Straf -

freiheit für die schlimmsten Terrorakte Wirklichkeit ge -
worden wäre . Der Terror hätte einen nicht auszudenkenden Um-

fang angenommen .

Gefängnis für SA. - Attentäter .
Die Strafen noch zn milde .

Das Schöffengericht Husum verurteilte den S A. > M a n n

W o e l k wegen eine ? Feuerüberfalls auf das Haus des Landjägers

Wolf in Crfds zu neun Monaten Gefängnis .
Der Schnellrichter oerurteilte in Königsberg den dem SA . - Sturm

angehörenden Maschinenmeister Colomba zu zwei Mona -

ten Gefängnis . Der Kommunist Bolowski wurde wegen
Waffenbesitzes und wegen Widerstandes gegen die Staatsgewalt .

sowie wegen verbotenen Betretens des Festungsgeländes zu 8 Mo -

naten Gefängnis oerurteilt . Der Kommunist Schöne wurde frei -

gesprochen . _

Kommunaler Wahlsieg .
Quittung für den SB . - Terror in Braunschweig .

Braunschweig , 9. August . ( Eigenbericht . )

In Cattenstedt im Kreise Blankenburg wurde der Kandidat

der Sozialdemokratie bereits im ersten Wahlgang mit

absoluter Mehrheit zum Gemendevorsteher gewählt .
Das Wahlergebnis ist eine Antwort der Arbeitnehmerschast aus die

terroristischen Anschläge der nationalsozialistischen SA .

Hakenkreuz über dem Landtagsgebäude .
Faschistisches Parteiregime in Mecklenburg

Schwerin , 9. August . ( Eigenbericht . )

Am Dienstag , vormittags 10 Uhr , wurde auf Anweisung des

nationalsozialistischen Landtagspräsidenten in Mecklenburg - Echwerin

auf dem Landtagsgebäude die Hakenkreuzfahne zusammen
mit der blau - gclb - rotcn Landesflagge gehißt .

Die Nazis wollen hiermit demonstrieren , daß an Stelle einer

Staatsregierung jetzt das faschistische Parteiregiment seinen Einzug
in Mecklenburg gehalten hat , trotzdem die Reichstagswahlen sie

deutlich in die Minderheit versetzt habe .

Haftentlassung in der Zwickauer Wassenassäre . Die beiden

sozialdemokratischen Stadträte Ritter und Tillach aus

Zwickau , die wegen angeblicher Waffenbeschaffung oerhastet waren .

Mb jetzt aus der Hast entlassen worden .

Slaatsfaboteure als Beamte .

Pläne des neuen preußenregimes .

Unter der Regierung Braun - Severing sind eine Anzahl national -

sozialistischer und reaktionärer Beamten , die sich aktiv in staatsseind -
lichem Sinne betätigten , aus ihrem Amte entfernt worden .

Diese Beamten hatten nicht allein ihren Eid auf die Verfassung
durch Zugehörigkeit zu einer Umsturzpartei gröblich verletzt ,
sondern hatten darüber hinaus in der Oeffentlichkeit die republi -
kanische Staatssorm , die Verfasiung und amtierend « Mini st er
in hemmungslosester Weise beschimpft und verleumdet .

Wie jetzt von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , werden die ein -

zelnen Fälle dieser entlassenen Beamten von den neuen Machthaber »
geprüft . Es besteh « durchaus die Absicht , diese Beamten wie -

der im Dienst zu verwenden . — Die Wiedereinstellung
dieser Saboteure in den Staatsdienst , die eine Zierde des neuen

preußischen Beamtenkörpers bilden werden , muß der Autorität
d « z Staates innerhalb der Beamtenschaft den letzten Stoß
geben .

Die Neuordnung des Nundfunkwesens .
Kündigung der Sendekonzessionen .

Auf Grund der Verordnung über die Neuordnung des Rund -

funkwesens sind jetzt den neuen deutschen Sendegesellschaften die

Sendekonzessionen zum 3 0. September von der Reichs -

post gekündigt worden .
Bei der Kündigung handelt es sich lediglich um eine Formalität ,

da die Sendegesellschasten , die bisher als Aktiengesellschaften be -

standen , nunmehr in die Form von G. m. b. H. ' s überführt werden

sollen . Die Abfindung der Privataktionäre der Sendegesellschaften
bzw . di « Festsetzung des Kurses der abzulösenden Aktien wird aus
dem Verhandlungsweg « mit den Inhabern der Aktien erfolgen .

Bayernanirag vorm Gtaatsgerichtshof .
Feststellung der verfassungsmäßigen Bechte des Artikels 45 .

München , 9. August . ( Eigenbericht . )

Der Antrag , den das Land Bayern auf Feststellung der

versassungsmäßigen Rechte des Artikels 48 der Ver -

fasiung beim Staatsgerichtshof in Leipzig einreichte , hat folgenden
Wortlaut :

„ Das Reich darf im Wege einer Reichsexekution nach Artikel 48

Absatz 1 oder im Wege von Diktaturmaßnahmen nach Artikel 48

Absatz 2 die den Ländern nach der Reichsverfassung und den Landes -

Verfassungen zustehende Funktion der Staatsgewalt nur insoweit an

sich ziehen , als dies mit dem bundesstaatlichen Charakter des Reiches
vereinbar ist und zur Erfüllung der angeblich verletzten Pflichten
des Landes bzw . zur Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit
und Ordnung notwendig ist . Insbesondere ist es mit der B e r -

fassung nicht vereinbar , wenn auf Grund de » Artikels 48

Mitglieder von Landesregierungen ihres Amtes für ver -

lustig erklärt oder neue Mitglieder von Landesregierungen er -
nannt werden , die Vertretung eines Landes gegenüber dem Reich ,
namentlich das Recht der Landesregierung zur Ernennung und In -
struierung der Reichsratsbevollmächtigten aufgehoben ,
beschränkt oder beeinträchtigt wird , Landesbeamte ernannt , befördert ,
in den Ruhestand versetzt oder entlassen , Anleihen für Rechnung
eines Landes aufgenommen werden . "

Oer Ohlauer Prozeß .
Am 15 . August vor der Großen Strafkammer in Arieg .

Wegen der blutigen Ohlouer Vorgänge ist jetzt der VerHand -
lungstermin vor der Großen Strafkammer des Landgerichts in Brieg
gegen Durnick und Genossen auf den 13 . August festgesetzt
worden .

Anklage wunde gegen 43 Personen erhob « ». Insgesamt
waren 45 Personen im Zusammenhang mit den Unruhen in Ohlau
im vergangenen Monat inhaftiert worden .

Oer Krieg in Gran Chaco .
Paraguay regt Schiedsspruch an .

Genf , 9. August .
Der Vertreter Paraguays beim Völkerbund Caballero de B« doya

hat dem Generalsekretär eine neue Note überreicht , in der die B e -

reitwilligkeit Paraguays betont wird , sich einer schied » -
gerichtlichen Entscheidung zu unterwerfen . Paraguay wäre

sogar bereit , sich bis zur endgültigen Regelung des Streifalles einem

Kompromiß zu unterwerfen und die Kriegshandlungen bis

zur endgültigen Grenzregelung einzustellen . Die Regierung von Pa -

raguay erwarte eine ähnlich lautende Erklärung des b o l i v i a n i -

s ch e n Vertreters beim Völkerbund .

Verbotener Mussolmi - Film .
Bullöser Gesandtenschritt gegen Gemeinde Wien .

Die Gemeinde Wien hat vor wenigen Tagen die Auf -
führung eines Films über das neue Italien unter Mussolini
im Konzerthaus mit der Begründung verboten , daß die Auf -
führung eine zu starke Konkurrenz für die Wiener
Kinos darstellen würde : der Film sollte sechs Wochen
lang laufen I

Der italienische Gesandte in Wien , A u r i t i , hat an -

läßlich einer Besprechung mit Bundeskanzler Dr . Dollfuß
auch diese Angelegenheit besprochen . Dr . Dollfuß erklärte ,
daß die Regierung auf die Aufführung des Films keinen

Einfluß habe , da derartige Angelegenheiten nicht zu ihrer
Kompetenz gehören .



Das Ointa und die NSDAP .
Das einigende Rand der Versklavung des Volkes .

In der Generalversammlung des Zweckverbandes der

Industrie - und Handelskammern Bochum , Dort -

mund , Essen und Münster am 11. Juli d. I . hat Dr . - Jng .
Carl A r n h o l d , der Leiter des Deutschen Instituts für technische

Arbeitsschulung , D i n t a genannt , einen jetzt im Druck vorliegenden
Vortrag über die Arbeitsdien st Pflicht gehalten . Das Dinta

ist eine vom Verein Deutscher Eisenhüttenleute im Mai 1925 ins

Leben gerufene Einrichtung , die durch Verbindung von Lehrlings -
ausbildung und Werkschulen , Werkssportvereine , Wohlsahrtseinrich -

tungen und ähnliche Dinge den Arbeiter und Angestellten ans Werk

fesseln und dem gewerkschaftlichen Einfluh entziehen will . Als

Leiter eines solchen Instituts steht oer Vorsitzende nicht im Verdacht ,
Ansichten zu vertreten , die nicht mit denen der Schwerindustriellen
übereinstimmen . Gleich zu Beginn seines Vortrages gibt Arnhold

zu, daß sich

die Schwerinduslriellen mit der ZISDAP . über die Ziele des

Arbeitsdienstes einig

find . Viele Befürworter der staatlichen Zwangsarbeit glauben näm -

lich , der Arbeitsdienst sei nur als eine Krisenmahnahme ge -
dacht , um vor allem die Jugendlichen von der Straße zu bringen .
Arnhold hält es für erforderlich , „ den Begriff des echten Arbeits -

dienstes von dem der Notstandsmaßnahme einer zeitweiligen Be -

schäftigung von Jugendlichen zu trenne n" , genau so wie der

Nazioberst Hierl in seinem bekannten Vortrag vom 23. Mai in
Berlin erklärte , daß der Arbeitsdienst „nicht nur eine vorübergehende
Aushilfe , sondern eine dauernde Einrichtung unseres Volkes werden "

solle . Diese Gleichheit der Auffassungen über Sinn und Zweck des

Arbeitsdienstes ist nur eins von den vielen Gliedern in der Kette
der Beweise , daß

NSDAP , und kapitalistisches Scharfmachertum aufs engste mit -
einander verbunden

sind . Alle , die als Arbeitslose oder noch in Arbeit Stehende um

ihrer und ihrer Angehörigen Existenz willen sorgenvoll in die Zu -
kunft sehen , werden über die Bedeutung der Arbeit für den arbeiten -
den Menschen sicherlich eine andere Auffassung haben als Herr Arn -

hold , der sagt : „ Zwischen „ Beschästigtwerden " und „ Dienen " ist ein

himmelweiter Unterschied Beschäftigung schlägt ledig -
lich die Zeit tot — echte Dienstleistung aber gibt der Zeit In -
halt , fordert Opfer und Einsatz . Beschäftigung macht
schlaff — D i e n st macht st r a f f . " Offenbar ist Arnhold nicht
beschäftigt , sondern dient den Schwerindustriellen . In national -

sozialistischer Verzückung ruft er dann aus : „ Wo ist der Mann , der
mit glücklichem Griff die gesunden , in unserer Jugend schlummern -
den Kräfte gleichrichtet , sie auf ein gemeinsames Ziel einstellt , den
Generalnenner für das vitale Streben der Jugend findet ?" Dieser
Generalnenner könne nur heißen : Arbeitsdienst !

Arnhold sindet zwar nicht den starken Mann , aber die Partei ,
die Verständnis für seine und der Schwerindustriellen Idee hat .

„ Die einzigste Partei " ,

sagt Arnbold in aufgenordetem Deutsch , „die den Arbeitsdienst in

seiner ganzen Bedeutung erkannt hat , ist die NSDAP . Die in ihr

tätigen Kreise haben die Einführung der allgemeinen Arbeitsdienst -
Pflicht als eine ihrer ersten und grundlegenden Maßnahmen vor -

gesehen . Man braucht kein Prophet zu sein , um vorauszusagen , daß
dies auch geschehen wird , sobald die NSDAP , zur
politischen Macht kommt . " Arnhold war also am 11. Juli

überzeugt , daß seine Geldgeber , die auch die Geldgeber Hitlers find ,
richtig auf den 31. Juli spekuliert haben . Mit welcher V e r -

a ch t u n g die Schwerindustriellen über den Malergehilfen Hitler
denken , kommt in folgenden Sätzen zum Ausdruck : „ Untersucht man
den Erfolg Adolf Hitlers einmal kritisch , dann wird man bald

zu der Erkenntnis kommen , daß sein Ursprung nicht in p o l i t i -

s ch e n Dingen liegt ,

viel weniger noch in den von Hiller vertretenen wirtschaftlichen ,
gesellschaftlichen oder außenpolitischen Dogmen .

sondern gerade in etwas Unpolitischem . In der Jugend -
lichkeit , dem Draufgängertum , dem Führergedan -
k e n , der seiner Bewegung die Prägung gibt . " Den Arbeitsdienst -
betrieb stellt sich der Leiter des Dinta ähnlich so vor wie der Nazi -
oberst Hierl , nur daß er entsprechend seiner Stellung in der Wirt -

schaft mehr das sogenannte „Ärbeitspädagogische " in den Vorder -

grund rückt . Auch Arnhold sieht wie Oberst Hierl den „ Angelpunkt
des ganzen Problems " in der „ Führerauslese , Führerausbildung
und - erziehung " , also in der Versorgung der abgetakelten Offiziere
und sonstigen wurzellosen Elemente , die sich in der NSDAP , ein

Stelldichein gegeben haben . Das Unternehmertum soll natürlich auch
von dem Arbeitsdienst profitieren , wenn auch „ der Arbeitsdienst kein

Feld für große Gewinnspannen ist . Neben den Kriegs - und In -

flationsgewinnler darf unter keinen Umständen noch als dritter der

Arbeitsdienstgewinnler treten . " Unter keinen Umständen ? Man

gestatte uns zu lächeln . Ueber die Finanzierung des Arbeitsdienstes
hat sich Dr . Arnhold , wie die meisten Verfechter dieser Idee , wenig
Gedanken gemacht , wie er überhaupt erklärt , „ daß viele der hier auf -

gerollten Fragen

mit dem Vechenstifl zu lösen nicht mehr möglich

Ist. Verstandesgemäß können wir die Aufgabe nicht mehr be -

wältigen . . Das einzige , was noch Aussicht auf Erfolg hat , ist
die mutige Tat . " Pleite sind wir sowieso . Also Augen zu, rein ins

Wasser , vielleicht bleibt man oben ; das ist der deutschen Unter -

nehmer Weisheit letzter Schluß . Ganz am Ende macht Arnhold ,
wie es sich in der heutigen Zeit für einen Vertreter der „ Wirtschaft "
gehört , vor dem Obersten Hierl noch einmal eine Reverenz , indem
er betont , daß der Arbeitsdienst nur T e i l z w e ck sei und seinen
Gehalt erst „ durch Ausrichtung auf die großen Ziele unserer Nation

erhält " . Hierl hatte das mit folgenden Worten viel deutlicher ge-
sagt : „ Zwischen die allgemeine Schulpflicht und die unbedingt wieder

zu fordernde allgemeine Wehrpflicht soll als Verbindungsglied die

allgemeine Arbeitsdienstpslicht treten . " Die Gewerkschaften werden
olle Kräfte aufbieten müssen , damit diese Pläne , die die Arbeiter -

schaft versklaven und zu Exerziersiguren machen sollen , zunichte
werden . Das deutsche Volk hat am 31. Juli in seiner großen Mehr -
heit bekundet , daß es die Umwandlung der Republik in eine Kaserne
und ein Arbeitshaus nicht will .

Schicksalsfragen der Arbeiter .
Verbandsiag der Sattler , Tapezierer und portefeuiller .

Auf dem Verbandstag der freiorganisierten Sattler , Tapezierer
und Portefeuiller in Stuttgart spricht die ernste Frage , ob der
Kurs der politischen Führung der freiorganisierten Ar -

beiterschoft im Laufe der letzten Jahre richtig war oder nicht eine

große Rolle .
Der Verbandsvorsitzende Gerhardt gab eine Uebersicht über

den Einfluß der Krise und der politischen Ent -

wicklung auf die Lage der Arbeiter : Eine oerhäng -
nisvolle Wirtfchafts - und Handelspolitik hat den Konjunkturgruppen
der Arbeiterschaft übel mitgespielt . Bei den Sattlern ist die Ar -

beitslosigkeit unter den organisierten Mitgliedern von
29,1 Proz . im Jahre 1929 auf 65,9 Proz . im Juni 1932 ge -
stiegen . Außerdem sind von Kurzarbeit 12,1 Proz . heimgesucht .
Katastrophal ist der A u ß e n h a r d e l zurückgegangen . Im letzten
Jahr allein wiederum um ein volles Drittel gegenüber dem Vorjahr .
Die Rationalisierung wurde in einem überhasteten Tempo
durchgeführt Bei den Tapezierern hat die m o d e r n e G e st a l -

tung der Wohnung ebenfalls zu einem starken Rückgang
der Beschäftigung beigetragen . In der Fahrzeugindustrie
ist der Niedergang so stark , daß

früher führende Firmen vollständig verschwunden

sind . Im vorigen Jahr wurden nur noch 56 090 Wagen hergestellt .
In der W a g g o n i n d u st r i e wird heute nur noch ein Zehntel
der früheren Belegschaft beschäftigt .

Naturgemäß mußte die Mitgliederbewegung unter
dem Einfluß dieser Verhältnisse leiden . Während die Gesamtzahl
der Mitglieder 1926 noch 27 370 betrug , war sie Ende 1931 nur noch
24 051 , und zwar betrug der Rückgang bei den Männern 10,3 , bei
den Frauen 18,6 Proz .

Der Rückgang der Mitgliederzahl , betonte Gerhardt , war ledig -
lich die Folge der Arbeitslosigkeit , nicht aber , wie von
radikaler Seite behauptet wird , eine Folge der vom ADGB . be -
triebenen Gewerkschastspolitik . Das beweist die Lage in

Offen dach . Dort steht die Organisation unter radikaler

Führung , aber auch dort liegen die arbeitsmarktlichen Verhält -
nisse ganz ähnlich wie anderswo auch .

Die Sprengversuche der Gewerkschastsopposilion

haben den Verband zum Ausschluß einer Anzahl von Mitgliedern
genötigt . Heute ist die „ Opposition " im Verband einflußlos .

Beim Kampf gegen die Gefängnisarbeit und die L e h r -

lingszüchterei blieb der Verband nicht ohne Erfolg . Die

Höchstzahl der Lehrlinge , die gehalten werden dürfen , ist jetzt fest -
gelegt , ebenso ist eine Lehrlingsordnung eingeführt worden . In der

Verschmelzungsfrage ist für die Einigung eine gewisse
Plattform geschaffen wordSN ; nur in der Frage der Invaliden -
unter st ützung besteht noch keine Einigung . Infolge der Un -

Übersichtlichkeit der gesamten wirtschaftlichen Lage kam man jedoch
überein , die Verschmelzung vorläufig zu vertagen .

Ueber die Lohn - , Tarif - und Streikbewegung des
Verbandes berichtete Blume , der zweite Vorsitzende . Der Rück -

gang der Konjunktur habe die Widerstandskraft der Organisation ge -

schwächt . Der Tarifgedanke sei jedoch trotz der zunehmenden Gegner -
schaft der Unternehmer gegen den Abschluß von Verträgen bis jetzt
nicht ohne Erfolg verteidigt worden . Der Kassierer des Verbandes ,
Riedel , gab zu dem gedruckt vorliegenden Kassenbericht einige
Erläuterungen . Auch für den Sattlerverband liege das Finanz -
Problem ähnlich wie bei allen anderen Gewerkschaften : das An -
schwellen der Ausgaben für Unterstützungszwecke und die Notwendig -
keit der Stärkung der Kampfkraft des Verbandes führe zwangsläufig
zu gewissen Satzungsänderungen .

In der Aussprache nahm als Vertreter der Opposition
G a l m - Offenbach im Sinne der Gedankengänge der SAP . ( früher
KPD . , also jetzt auch ein „ Verräter " ) gegen die Haltung des Vor -
ftandes Stellung . Golm bemängelte die Bindung der Gewerk -
schaften an den staatspolitischen Standpunkt der Sozialdemokratie .
Vor allem lehnte er die gegenüber Brüning geübte T o l e r i e -
r u n g s p o l i t i k ob. Er forderte eine Verständigung der großen
Parteien der Arbeiterschaft über ein

gemeinsames Programm der Abwehr

gegen die Todfeinde der Arbeiterbewegung .
Tornow , der den Vorstand des ADGB . vertritt , wies die

Angriffe Golms zurück . Für eine verantwortliche Bewegung — so
führte Tornow aus — komme es nicht aul den Radikalismus der
Forderungen an , sondern auf den Radikalismus der Er -
folge . Die Sozialpolitik sei für die Gewerkschaften nie ein Ding
an sich gewesen . Sie stehe selbstverständlich in den wirtschaftlichen
Zusammenhängen . Die Behauptung , daß der ADGB . grund -
s ä tz l i ch Tolerierungspolitik getrieben habe , fei falsch . Zweimal
habe er Widerstand geleistet : beim Sturz Hermann Müllers
und bei der Ablehnung der zweiten Brüningschen Not -
Verordnung , die zur Auflösung des Reichstages ge -
führt habe . Das erstemal fei der Erfolg seiner Stellungnahme das
Kabinett Brüning gewesen , hinter dem der Schatten
Hugenbergs gestanden habe , und das zweitemal sei hinter
Brüning der Schatten Hitlers aufgetaucht . Das habe zu
einer gründlichen Ueberlegung dessen , was im Interesse der Arbeiter -
schaft liege , geführt . Im ADGB . sei die Aussprache über die wich -
tigen Entscheidungen stets in möglichst großem Kreis gepflogen
worden , und eine große Mehrheit habe sich für die Politik ent -
schieden , die getrieben worden sei. Die bloßen

radikalen Phrasen könnten die Arbeiterschaft nicht weiterbringen .

sondern nur die realen Kampfmittel . Aufgabe der Oppo -
sition sei nicht , aufzufordern , radikaler zu sein , sondern nachzuweisen ,
wie man es besser machen könne .

F r ö b e l - Geraberg forderte eine festere Haltung gegenüber
dem Lohnabbau . Die Unternehmer könnten heute von den großen
Reservefonds , die ihnen die Rationalisierung gebracht habe ,
zehren ( ?! ) , für die Arbeiter dagegen sei die Rationalisierung zur
Katastrophe geworden . Aus der Krise komme man nur noch auf
dem Wege des Sozialismus heraus . Zur Tolerierungspolitik nahm
Fröbel eine ähnliche Stellung ein wie Galm . Döring - Danzig
wies auf den Rückgang der Mitgliederzahl in Offenbach hin .

Ausbau des Freiwilligen Arbeitsdienstes
Die Pläne des ! Neichökommisfars

Der Reichskommissar für den Freiwilligen Arbeitsdienst gibt jetzt
die seit der Verordnung vom 16. Juli 1932 ermittelten ersten

statistischen Ergebnisse bekannt . Danach ist die Zahl der beschäftigten

Arbeitsdienstwilligen von 70 000 Anfang Juli bereits bis Anfang

August um etwa 25 000 g e st i e g e n. Nach den Absichten des

Reichskommissars soll die Zahl der Arbeitsdienstwilligen innerhalb

kürzester Frist noch vor Eintritt des Winters zunächst auf rund

200 000 gesteigert werden . Diese Steigerung setzt eine planmäßige

Erfassung aller für den freiwilligen Arbeitsdienst in Betracht

kommenden Arbeitsmöglichkeiten voraus . Der Reichskommissar hat

daher wegen der Bereitstellung von Arbeitsgelegenheiten Verhand -

lungen mit den in Frage kommenden Verwaltungsbehörden und ge -

meindlichen Spitzenoerbänden aufgenommen und sie zur tatkräftigen
Mitarbeit ausgerufen . Von anderen Stellen ist ihm diese Hilfe und

Mitarbeit bereitwilligst zugesagt worden . Auch mit den großen ge -

meinnützigen Verbänden und Vereinigungen , die neben den öffent -

lichen Körperschaften als Träger der Arbeit in Betracht kommen , ist
der Reichskommissar in Fühlung getreten . Ebenso sind bereits Be -

sprechungen mit den Kreisen der Wirtschaft in den nächsten

Tagen in Aussicht genommen . Gleichzeitig hat der Reichskommissor
die Bezirkskommissare angewiesen , von sich aus alles zu tun , um

Arbeitsmöglichkeiten zu beschaffen , enge Fühlung mit allen Reichs - ,
Landes - und Gemeindebehörden zu halten und auf diese Weise eine

zwar unbürokratische , aber doch planmäßige Durchdringung der

Arbeitsmöglichkeiten größerer Bezirke zu sichern . Die Bemühungen
des Reichskommissars richten sich zunächst auf die sofortige Zuroer -

fllgungstellung von Arbeitsmöglichkeiten für die nächsten Monate .
Darüber hinaus sollen schon jetzt Vorbereitungen getroffen werden ,
um im kommenden Frühjahr , sobald es ' die Witterung nur irgendwie

gestattet , die Außenarbeit im Freiwilligen Arbeitsdienst auf breiter

Grundlage aufzunehmen .
Wie weit diese Pläne sich verwirklichen lassen werden , muß bei

der katastrophalen Finanzlage der Gemeinden abgewartet werden .

Oer belgische Streik hält an .

Kein allgemeiner Streik .

Brüssel , 9. August . ( Eigenbericht . )
Der am Sonntag beschlossene G e n e r a l st r e i k der Berg -

arbeiter wird in allen Kohlenrevieren durchgeführt .
Eine teilweise Ausnahme bildet das neue Limburg - Revier , wo zum
Teil feudal - induftrielle Zustände herrschen . Hier wird in einzelnen
Gruben noch gearbeitet .

Ernstere Ruhestörungen waren in dem Streikgebiet bisher nicht

zu verzeichnen . Kleinere Zwischenfälle mit der Polizei oder der

Gendarmerie sind jedoch an der Tagesordnung . Zahlreiche Arbeiter

wurden bereits wegen angeblicher Streikdelikte vor Gericht gestellt
und zum Teil mit erheblicher Strenge summarisch abgeur -
teilt . Insbesondere erregen Verurteilungen wegen V e r -

Weigerung der von den Behörden geforderten Notstands -
arbeiten unter der Bevölkerung starke Empörung , zumal die

Arbeiterorganisationen selbst die Verteilung der Jnstandhaltungs -
arbeiten übernehmen wollten . Zahlreiche Besitzer lehnten das

jedoch ab .
Die Goneraltommifsion der Gewerkschaften befaßte sich am

Dienstag in Brüssel mit dem Wunsch des Bergarbeiterkongresses ,
die Möglichkeit der Proklamierung des General st reiks für
alle B e r u fe zu prüfen . Die Generaltommission kam zu dem

Ergebnis , daß angesichts der gegenwärtigen Wirtschaftskrise em der -

artiger Schritt auch deshalb nicht zu rechtfertigen wäre , als die vom

Parlament , der Regierung und den Unternehmern gemachten Zu -

gestöndnisse den formulierten Forderungen der Gesamtarbeiter -

schaft gerecht wurden . Mit dem neuen Kamps der Bergarbeiter
erklärte sich die Generalkomnrission jedoch solidarisch . Sie über -

läßt es aber den einzelnen Berufszentralen , zu entscheiden , in welcher

Weis « sie den Bergarbeitern zu Hilf « kommen wollen .

Arbeitsämter am Verfassungstag .
Am Donnerstag , dem 11. August , ist für die Arbeitsnachweise

( Stempelstellen ) nur Sonntagsdien st eingerichtet . Auf den

Stempel wird für diesen Tag verzichtet . Die Erwerbslosen brauche »

daher am Donnerstag nicht zum Stempeln kommen .

Die Geschäftssielle des Orlskarlells Verlin und des Bezirks -
kartells Brandenburg de » AfA - Dundes bleibt am Bersasfungstag

geschlossen . _

#
Freie Gewerkschafts - Iugend Verlin

Heut «. Mittwoch , 1l>. August , Igt� Uhr, tagen die Gruppen : Südwesten :
Jugendheim Vorckstr. 11 tFabrilgebäude >. „ Der Umbau der Wirtschaft . -
Schonederg : Jugendheim Hauptstr . 15 ( Gartenhaus ) . „Siegreich woll ' n

wir . . . " — iZpaadau . Neustadt : Jugendheim Lindenuser 1. H- nrn Reifs mit
seinem lustigen Programm . — Nordring : Jugendheim Sonnenburger Str . 20.
Ein Gruppenabend im Grünen . — Weihensee : Jugendheim Weihensee , Easeler
Straße 2. „Die Faschisten in Wort und Talen . " — Aruswalder Platz : Jugend -
heim Schönianler Str . 11, Baracke 6, rechter Eingang . „Die Wirtschaft im
2». Jahrhundert . — Reuliilln : Jugendheim Bergstr . 2S (Hof) . „ Der Umbau der
Wirtschast . — Das Programm der Gewerlschaften . " — Flughafen : Jugendheim
Flughafenstr . 68 ( U- Bahn Boddinstrahe ) . „Die Arbeiterbewegung als Prodult
des Kapitalismus . " — Kumboldthain : Jugendheim Graun - Ecke Lortzingstrasje .
Erich - Kästner - Abend. — Schillerp arl : Jugendheim Schule Schöningstr . 17. Heim -
besprechung . — Baumschulenweg : Jugendheim Daumschulenweg , Ernststr . IS.
Spielabend . — Wir spielen ab !« Uhr : Ostlrei «: Sportplatz Friedrichshain ,
Platz 4: Moabit : Vollsparl Rehberge : Südostlreis : Treptower Wiese, Fläche «.

@ Zugendgruppe des ' Zentralverbandes der Angestellten

Heute , Mittwoch , sind folgende Beranstaltungen : Schönhauser Vorstadt :
Jugendheim der Schule Aastanicnallce 81. „Die deutsche Reichsver -

sassung wir . " — Nordost I: Jugendheim Danziger Str . «2 ( Baracke Z). Arbeits -
aemeinschaft : „ Aus der Geschichte der AngestcUlendcweguna " . — Rcinickcndors :
Jugendheim Lindauer Str . 2 lBaracke ) . Stegreifspiele . — Stralau : Jugendheim
der Schule Goßlerftr . 61. Antilricgsabend . — Köpenick : Jugendheim Dahlwitzer
Straße 15 ( Gasanstalt am Bahnhof Köpenick) . Wir gehen baden . ( Bei schlechtem
Wetter Heimabend . ) — Neufölln : Jugendheim Böhmische Str . 1—t, Ecke Kanner
Straße . Aussprache : „ Was ist Kunst ?" — Südost : Jugendheim Manteusfel -
straße 7. Arbeitsgemeinschaft : „ Dos geistige Rüstzeug des jungen Gewerk -
ichatters " <Z. Abend) . — Schöneberg : Jugendheim Hauptstr . 15 ( Hosgebäude ,
Eachsenzimmer ) . Ausspracheabend . — Charlotten bürg : Jugendheim Spiclhagcn -
strage 4. „Krieg dem Kriege . " — Spandau : Jugendheim Lindenuser 1. Wir
lesen aus dem Buch „ Bub und Mädel " . — Die Versichcrungsgesellschast
„Sorgenfrei " A. - G. tagt heut « von 16— 18 Uhr im Vcrbandshaus , Zimmer 24. —
Spiele im Freien : Ab 18 Uhr Sportplatz Humboldthain , Sportplatz Weißensee ,
Feld 5, und Sportplatz Friedrichshain . — Plaketten für die Antilriegslund -
gebung am 26. August im Volkspark Rehberae zum Preise von 20 Pf . sowie
Eintrittskarten für den „Nie . »icder - »rieg " - Bb«nd am 13. August ( Film „Nie -
mandsland " ) zum Preise von 35 Pf . sind im Jugendsekretariat zu haben .

Der „Vorwärts " erscheint wochenräglich zweimal . Sonntags und Montags einmal ,
die Abendausgabe für Berlin und im Handel mit dem Titel „Der Abend" ,

Illustrierte Sonntagsbeilage „Volk und Zeit".
Anzeigenpreise : Die einspalt . Millimeterzeil - 30 Pf. , R- klamezeile 2. —M,
„Kleine Anzeigen " das fettgedruckte Wort 20 Pf. izulässig zwei fettgedruckte Worte )
jede » weitere Wort >0 Pf. Rabatt laut Tarif . Worte Uber iS Buchstaben zählen
für zwei Worte . Arbeitsmarkt MMimeterzeile 2S Pf. Familienanzeigen Millimeter -
zeile 1S Pf. Anzeigenannahm « im Hauptgeschäft Lindenstraße 3, wochentäglich
von s>/ , bis >7 Uhr. Der Verlag behält sich das Recht der Ablehnung nicht ge-

nehmer Anzeigen vor!
Verantwortlich >ü, Politik : Victor Sch' ff : Wirtschott : G Kliagelhöfer :
Gewerrfchastsbewegung : I . Steiner ; Feuilleton : Herbert Lepre ; Lokales

und Sonstiges : Fritz Karpädt ; Anzeigen : Otto Hengst ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärts - Berlag G. m. b. H. . Berlin . Druck: Vorwärls - Buchdruckeret
und Veriagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SM. 68, Lindenstraße

Hierz » 2 Beilogen .
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Revolte in Elendshöhlen .
Wohnlöcher als Profitquelle . — Empörung in der Lange Strafe .
Än der Lange Straße gl herrschte zwischen dem Hauseigen -

tümer , einem Russen Leweck Sziller , und den etwa 140 Miet -
Parteien des Vorder - und Hintergebäudes seit langer Zeit heftiger
Unfrieden wegen der völligen Unzulänglichkeit der Wohn -
räum « und der für die dortigen Verhältnisse unglaublich hohen
Mieten . In der Nacht zum Dienstag kam es zur Erplosion der
bis zur Siedehitze gesteigerten Erregung der Bewohner . Die
Treppenfenster der Hinterhäuser wurden zertrümmert und die
Fensterrahmen auf den Hof geschleudert . In die Wohnung des
Hauseigentümers , der im Vorderhaus Hochparterre wohnt , flog durch
das Fenster ein gußeiserner Brunnenschwengel . Der Wirt , den
man des Mietwuchers bezichtigt und gegen den man ent -
sprechende Maßnahmen eingeleitet hat , mußte später vom Uebersall -
kommando gegen weitere Uebergriffe der empörten Mieterschaft , die
durch bloße Worte nicht mehr zu beruhigen war , geschützt werden .

Die ganze Straße in Erregung .
Seit der nächtlichen Fensterstürmerei sind bereits 24 Stunden

vergangen , die Erregung hat sich aber nocki nicht gelegt , sondern auf
die ganze Lange Straße �ausgebreitet . Hunderte stehen vor den
Haustoren und diskutieren über den Wohnungsskandal im

Hause Lange Straße 91. Als die Massen zu dicht werden , erscheinen
mehrere Ueberfallkommandos und räumen die Fahrbahn . An der

Haustür holten mehrere Mieter der Mietervertretung Wache .
Niemand , der nicht in das Haus gehört , dars das Tor passieren
Die Leute sind selbst bestrebt , nach dem nächtlichen Zerstörungsakt .
durch den sie die Oeffentlichkeit auf die Wohnungsverhältnisse nach
anderen vergeblichen Versuchen aufmerksam machen wollten , jetzt
möglichst Ruhe zu halten und der Schupo ihre Arbeit zu erleichtern .

In der Langen Straße , wenige Minuten vom S ch l e s i s ch e n

Bahnhof entsernt , stehen die Wohnhäuser einige 30 Jahre und
darüber . Die Vorderfassaden täuschen meist über die Unzulänglich -
keit der Wohnungen , besonders in den Hinterhäusern hinweg . Eine

dieser Mietkasernen stellt das Wohnhaus Lange Straße 91 dar .

Oer Gang durch die WohnhöhZen .

Wir haben uns von den skandalösen Zuständen selbst überführt .
Im Keller des Quergebäudes beginnt der Rundgang . Man steigt
etwa 8 bis 10 Stufen hinunter . Stickige , modrig - feuchte Lust schlägt
einem entgegen . Mann und Frau in ärmlicher aber sauberer Klei -

dung öffnen dem später Besucher . Ein etwa 6 Quadratmeter großer

Raum , ohne Toilette , stellt die ganze Wohnung des Ehepaares dar ,
die dafür die horrende Miete von 22 Mk. pro Monat zahlen müssen .
Der Weg führt in eine Parterrewohnung , die gleichfalls aus einer

Kochstube besteht . Der Raum , ebenfalls etwa 6 Quadratmeter groß ,

kostet 28 Mk. Miete . In dieser Richtung bewegen sich auch die

Preise für alle „ Wohnungen " , die sich zum Teil in einem schauder -

hasten Zustande befinden . Das Tollste an der Sache aber ist der

Umstand , daß in diesem Qnergebäudehinterhaus für etwa 25 Fa¬
milien mit vielen Kindern nur Z Toiletten zur Verfügung stehen .

Diese Toiletten sind zum Teil verfault und man muß fordern ,

daß die Gesundheitspolizei sich einmal um diese Seuchen -

Herde kümmert . Ein Teil der Mieter meidet ängstlich diese Aborte ,
man muß sich auf andere Weise Helsen . Ein Mann erklärt , daß er
lieber zur nächsten Bedürfnisanstalt läuft . Aus den ersten Blick er -
kennt man , was die Mieter auch sofort bestätigen , daß der Haus -
wirt aus den zwei - und dreizimmerigen Wohnungen Koch st üben

hergerichtet hat . So sind beispielsweise aus einer Dreizimmerwoh -

nung vier Kochstuben entstanden . Früher brachte die Miete für die

ganze Wohnung etwa 40 Mk. , jetzt kommen dafür etwa 90 Mk. ein .

Bestimmt ein lohnendes Geschäft , auch wenn man die Umbaukosten
in Betrocht zieht , die in allerkürzester Zeit dabei herauskommen
dürften .

Zur rechten Seite auf dem Hof des Grundstücks steht ein vier -

stöckiges Fabrikgebäude . Wo stüher in den Werkstätten die Ma -

schinen rotierten , sind jetzt vom Keller bis zum Boden Kochstuben

eingerichtet worden . Auf einem Flur noch links und rechts wohnen
12 bis 14 Mietparteien , das ist normalerweise die Mieterschast
eines ganzen Wohngebäudes . So ist es in jedem Stockwerk . Die

Mietpreise sind hier dieselben . Unter 20 M. ist kein Raum , meist

beträgt die Miete 26 bis 28 M. , in einem Falle sogar etwas über
30 M. , Wohlgemerkt für einen Raum , der niemals größer als
8 Quadratmeter ist . In dem Fabrikgebäude befinden sich in der

ersten und zweiten Etage auf dem Flur die Toiletten , deren Bs -

schaffenheit jeder Beschreibung spottet . Das Holz ist auch hier zum
Teil verfault , die Abortdeckel fehlen meist gänzlich .

Dabei hagelt es Exmittierungen .

Trotz aller dieser skandalösen Zustände war die Mieterschast
bisher ruhig . Teilnahmlos nahmen die meist arbeitslosen und ab -

gestumpften Menschen ihr Dasein hin . Sie hausen in stickigen
Kellerlöchern mit nassen Wänden und in den nicht viel besseren

Etagenwohnungen . Erst als dann die Exmittierungen einsetzten
— 40 derartig « Klagen sollen zur Zeit schweben — , wurde die Woge
der Empörung entfacht und es kam zu der nächtlichen Revolte .
Man kann nur eins wünschen : daß die Bau - und Gesundheitspolizei
im Verein mit den Baubehörden schleunigst nach dem Rechten sieht .
Dieser Skandal muß schnellstens ein Ende haben ! Einem Men -

fchen , der aus der schlimmsten Not der Arbeitslosen «in glänzendes
Geschäft zu machen versteht , muß das Handwerk gelegt werden !

Gähnen heraus

Verfassungstaü J

Aus Liebesleid in den Tod .
Selbstmord zweier Freundinnen . — Tragödie im Hotel .

Während die Mordkommission des Berliner Polizeipräsidiums

gestern mittag noch am User der Havel bei der Insel Lindwerder

weilte , um den Tod der angeschwemmten Frauenleiche zu ergründen ,

lief abermals die Meldung ein , daß am Weinmeisterhorn bei Pichels -

dorf zwei Frauenleichen aus der Havel geborgen seien .
Der grauenhafte Fund rief gleichfalls die Kriminalpolizei an

die Havel , aber schon die erste Untersuchung ergab , daß es sich um

einen Doppelselb st mord handelte . Zwei Freundinnen , die

24 Jahre alte Näherin Lilli P e t e r s h o f e r aus der Neukirch -

straße 32 in Heinersdors und die 23jährige Näherin Dora Tramps

aus der Neukirchstraße 3S hatten sich vor einigen Tagen aus den

Wohnungen ihrer Eltern entsernt und waren nach Pichelsdorf hin -

ausgefahren . Die beiden jungen Mädchen banden sich in Brusthöhe
einen Hanfstrick um den Körper und ließen sich von einem Dampfer -

steg ins Wasser gleiten . Bei einem der Mädchen wurde ein Ab -

schiedsbrief gefunden , aus dem hervorgeht , daß beide aus Liebes -

k ummer den Tod im Wasser gesucht haben .
Der Leichensund bei Lindwerder scheint sich gleichfalls als

Selbstmord herauszustellen . An dem Drahtseil , das um den Hals

der Toten geschlungen war , befand sich noch eine Schlaufe . Man

nimmt an , daß die Selbstmörderin daran einen Stein befestigt hatte ,

um gleich unterzugehen . Der Stein hat sich offenbar später im

Wasser gelöst und die Leiche ist dann wieder an die Oberfläche ge-
kommen . Die Tote ist etwa 30 bis 32 Jahre alt , die Personalien
konnten noch nicht ermittelt werden .

*

Eine weitere Tragödie zweier Berliner wird aus Mitten -

walde gemeldet . Dort waren in einem Hotel am Mittwoch der

28 Jahre alt « Kaufmann Otto H. aus Britz und die 17jährige Else A.

aus Neukölln abgestiegen . Als das Paar am Donnerstag nichts von

sich hören ließ , drangen Angestellte in das Zimmer ein , wo sie das

Liebespaar bewußtlos auffanden . Beide hatten Gift genommen . Bei

dem Manne waren die Bemühungen , des Arztes vergeblich , das

Mädchen dagegen konnte noch gerettet werden . In bedenklichem Zu -

stände wurde Else A. ins Krankenhau , überführt .

Die Polizei ehrt ihre Toten .

Der kommissarische Polizeipräsident von Berlin Dr . M e l ch e r

hat in Gegenwart von Polizeioberst P o t e n aus dem Hedwigs -

friedhof in Berlin - Weihense « an dem Grabe von Polizeihauptmann
Anlauf einen Kranz niedergelegt . Ebenso wurden an den

Gräbern des Polizeihauptwachtmeisters Z ä n k e r t auf dem

Garnisonfriedhof in der Hasenheide und des Polizeiwachtmeisters

K u h f e l d t auf dem Gemeindefriedhof Pankow - Schönholz , Bahn -

hosttraße 24, Kränze niedergelegt . Gestern war der Todestag
der seinerzeit von Kommunisten erschossenen Polizeihauptleute A n -

lauf und Lenk . Das Grab des Polizeihauptmanns Lenk befindet

sich in Stargard in Pommern . Die dortige Friedhossverwaltung

ist vom Polizeipräsidenten mit der Kranzniederlegung beauftragt
worden .

von der Städtischen Kläranlage in Stahnsdorf , einer der groß -

artigsten kommunal - hygienischen Einrichtungen Europas , wird ein

Hörbericht am Mittwoch , 10. August , nachmittags um 4. 05

( 16 . 05 ) Uhr , im Programm der Aktuellen Abteilung gesendet . Am

Mikrophon : Paul Markwald .

Geschäfte mit Dokumenten .
Fälscher vor Gericht . / Großer Oiplomatenprozeß in Aussicht

Zu den zahlreichen Fälchern von Sowjetdokumenten gehören

auch der ruffische Schauspieler I e s a g o f und der Perser A f f ch a r ,

die sich vor der Strafkammer zu verantworten hatten .
Die beiden Angeklagten haben es toll getrieben . Sie verfaßten

auf eigene Faust Jnformationsberichte über kommunistische Pro -

paganda m den verschiedensten Sprachen der Welt , benannten

Agenten von Komintern , deren Namen sie einfach aus dem Tele -

phonverzeichnis abschrieben , lieferten Photographien , die sie sich

von einem Photographen besorgt hatten . Sie erhielten für ihr

Machwerk Vorschüsse in Höhe von 20 bis 150 M. mit dem Ver -

sprechen , für den Fall , daß sich ihre Nachrichten als richtig erweisen

sollten , noch mehr Geld zu erhalten . So tonnten sie Honorare ein -

heimsen von Gesandtschaften und Botschaften von Japan , Italien ,

Aegypten , Chile , Euba , Spanien , Jugoslawien , Bulgarien , Para -

guai , Polen und Rumänien . Später trennte sich Afschar von Je -

sagos und arbeitete selbständig . Er fabrizierte u. a. für den sponi -

schen Presseattache in der raffiniertesten Weise ein Sowjetdokument

mit der Unterschrift von Stalin und ein anderes für einen

Journalisten Blon , das auf die Ermordung des Generals Kutjepoff

Bezug nahm .
Keine der Botschaften erstattete Strafanzeige gegen den Be -

trüger . Erst als Dr . Togo von der japanischen Botschaft an die

Moskauer G. P. U. ein Dokument zur Nachprüfung sandte , wurde

es hier als falsch erkannt und an das Berliner Polizeipräsidium
übermittelt . So kam die Sache zum Klappen .

In der Verhandlung beantragte der Verteidiger Dr . Laser -

st e i n , die Sache zu vertagen und zu neuer Verhandlung eine

Anzahl Zeugen zu laden , u. a. den rumänischen Gesandten und

spanischen Botschafter , die italienischen , finnischen und jugoslawi -

schen Geandten und den japanischen Botschaftsrat , ferner als Sach -

verständigen den Leiter der Spionageabwehrabteilung im Aus -

wärtigen Amt , den Obersten Nikolai und den Redakteur Hans

B e r n d o r f f. Die Zeugen sollen bekunden , daß der Angeklagte

Afschar in verschiedenen Gesandtschaften wiederholt richtige und

außerordentlich wertvolle Informationen und Dokumente geliefert

hat und daß er als Geheimagent den Auftrag erhalten habe , bei

Mangel echter Dokumente falsche zu besorgen .
Das Gericht gab den Beweisanträgen statt und vertagte die

Verhandlung . Der Haftbefehl gegen beide Angeklagte wurde auf -

rechterhallen .

Für - 10 Pfennig Broi !
Ein „ Vorwärts " - Leser schreibt uns :
Wie oft kommt es vor , daß jemand Hunger hat und nur

noch 10 Pfennig besitzt . 4 Schrippen kaufen ? Davon wird man

nicht fall und zu Hause trauert noch ein Restchen Schmalz oder

Margarine — also geht man in einen Bäckerladen und sagt : „Bitte
für 10 Pfennig Brot . " Es gibt Bäcker , die schneiden etwas groß -
zügig , dann reicht das Brot sogar für zwei Mahlzeiten . Oft , leider

sehr oft muß man aber hören : „ Bedaure , für 10 Pfennig Brot

verkaufe ich nicht . " Quälende Pause . Dann schnell hinaus , schnell
ein paar Häuser weiter : der Groschen in der Hand , das letzte Ver -

mögen , ist ganz heiß geworden , — so ungefähr muß einem zumute
sein , wenn man das erstemal betteln geht — später , wenn man

auch keinen Groschen mehr hat ! !
Ein anderer Vorgang : In einem großen Lebensmittelgeschäft

gibt es Bratenschmalz , 550 Gramm kosten 50 Pfennig . „Bitte
110 Gramm Schmalz . " „ Bedaure , für 10 Pfennig kann ich nicht
geben . " Am Nebentisch kosten 500 Gramm Tilsiter Käse 40 Pfennig .
Hier kann man für 10 Pfennig gut und schön ein viertel Pfund
Käse kaufen . Warum diese willkürlichen Unterschiede ? Warum

läuft ein Erwerbsloser Gefahr , wie ein Bettler abgewiesen zu
werden , wenn er sich für seinen letzten Groschen Brot oder Schmalz
kaufen will ?

Winterhilfe mnß einsetzen .
Linderung der Erwerbsloscnnot als oberstes Gebot .

Die winlerhilse , als eine von allen Levölkerungskreisen unter -

stützte Jtotaflion für die Erwerbslosen , hat im letzten Winter , nicht

zuletzt dank der starken Förderung durch Earl Severins , frucht¬
bare Arbeit geleistet . Insgesamt wurden 40 Millionen Bargeld und

für 60 Millionen Mark Sachspenden für die Notleidenden ausgebracht .
Starken Anteil an dem Erfolg kann die Arbeiterwohlsahrt
für sich in Anspruch nehmen , deren Funktionäre sich eifrig in den

Dienst der guten Sache gestellt hatten . Die furchtbare Berschärsung
der Not verlangt gebieterisch , daß die Winterhilfe auch im

kommenden Notwinter wieder eingesetzt wird . Da¬

bei wird es sich empfehlen , das Hilfswerk wieder in enger Zusammen¬
arbeit mit den Bezirkswohlsahrlsämlern durchzuführen . Die Ein¬

richtung der B e z i r k s w i n t e r h i l s s st e l l e n hat sich in Berlin

sehr bewährt . Festgehalten werden muß unter allen Umständen auch
an dem Grundsatz , daß es sich hier um zusätzliche Beihilfen handelt ,
die nicht auf die karge Unterstützung angerechnet werden dürfen .

Nach zeitraubenden Feststellungen wird jetzt das Gesamt -
e r g e b n i s der Winterhilfe 1931/32 bekannt . Danach sind während
des letzten Winters im Rahmen des großen Hilfswerkes freiwillige
Spenden aus privaten Mitteln im Werte von insgesamt mindestens
97 Millionen Mark , also von rund 100 Millionen Mark gegeben
worden . Eingerechnet sind dabei die Gemeinschaftssammlungen mit
rund 42 Millionen Mark , die Eigensammlungen der Verbände der

freien Wohlfahrtspflege mit rund 25 Millionen Mark , die Eigen -
sammlungen der parteipolitischen Winterhilfsaktionen mit 10 bis
15 Millionen Mark und die Kohlenverbilligungsspende des deutschen

Bergbaus mit rund 15 Millionen Mark . Nicht eingerechnet sind die

zahllosen Werke tätiger Nächstenliebe , die opferwillig und verborgen
vor der Oeffentlichkeit von Mensch zu Mensch geübt wurden .

Von dem 97 - Millionen - Spendenwirt waren etwa 40 Millionen
Mark Bargeld , das übrige waren Sachwerte , besonders
Lebensmittel , Kohlen und Bekleidung . Stadt - und Landbevölkerung
waren in gleicher Weise gebefreudig , die Städte gaben mehr Geld ,
das Land mehr Sachspenden . Es hat sich herausgestellt , daß die

höchsten Sammelerträge in den kleineren Städten erreicht wurden .
Bemerkenswert ist die überörtliche Hilfe von Ueberschußgebieten nach
Gebieten mit besonders großer Not . Es sind den ausgesprochenen
Notgebieten , z. B. Franken - , Thüringer - , Bayerischer Wald , Ober -

schlesien usw . auf diese Weise rund 10 Millionen Mark an Spenden
von auswärts zugeflossen . Bemerkenswert ist ferner , daß zahlreiche
Städte mit sehr hohen Arbeitslosen - und Unterstützungsziffern sich
durch besonders gute Sammelerträge auszeichneten . Die Zahlen
und Ergebnisse beweisen , daß das deutsche Volk in einheitlicher
Winterhilfsfront 1931/32 trotz stärksten Krisen - und Steuerdrucks

Außerordentliches an Selbsthilfe geleistet hat . Dank der überall

ehrenamtlichen Mitarbeit dürften die Verwaltungsunkosten im

ganzen 2 Proz . nicht überschritten haben . Die Unterstützungen der
Winterhilfe wurden zusätzlich zu den Leistungen der behördlichen
Wohlfahrtspflege gegeben , und zwar in direkter Betreuung des Hilfs -
bedürftigen . Die Winterhilfe hat sich damit auch von unschätzbarem
moralischen Wert für die Linderung von Not und Elend in Deutsch -
land erwiesen .



Der Verleumdungsfeldzug ,
Lüge und Hetze im Kampf um Polizei .

Das Naziblatt , das sich „ Das deutsche Abendblatt in Berlin " zu
nennen wagt , setzt seine Hetze gegendieBerlinerPollzei
und alle Beamten , die im Verdacht republikanischer Gesinnung

stehen , fort . Das Organ des Herrn Goebbels erklimmt dabei Gipfel
der Niedertracht und des Denunziantentums , wie sie
In der Dresse bisher nicht erreicht wurden .

Auch in seiner gestrigen Nummer widmet das Blatt einen

großen Teil seines Raumes dem Berleumdungsfeldzug
gegen mißliebige Beamte . Dabei findet der „ Angriff " den Mut zu
der Behauptung , daß nach der gewaltsamen Absetzung Severings
dessen „Leiborgan , der galizische „ Vorwärts " nunmehr eine wüste

Hetze gegen die Polizisten vom Stapel ließ " . Das ist eine neue

freche Lügel Am 5. August schrieb der „ Vorwärts " : Die Ber -
liner Bevölkerung erwartet von den Beamten der Berliner Polizei ,
daß sie getreu der von ihnen beschworenen Verfassung
ihre Pflicht erfüllt ! Wir haben weiter dem „ Naziblatt " vorgeworfen ,
daß es „ das Ziel oerfolgt , der Berliner Schutzpolizei den Charakter
einer über den Parteien stehenden gegen jeden Rechtsbrecher ein -

schreitenden Truppe zu nehmen und sie zu einer bewaffneten Organi -
sation herabzuwürdigen , die ihre Aufgabe in einer Duldung
und Förderung nationalsozialistischer Exzesse sieht ".

Weiter lügt der „ Angriff " dem Reichsbanner Schwarz -
Rot - Gold an , in voller Oeffentlichkeit seine Bereitschaft zum
Schupomovd dokumentiert zu haben . Die Wahrheit ist , daß
erst kürzlich in Hamburg Polizeibeamte und Reichsbanner -
kameraden in großem Zuge gemeinsam einem im Straßenkampf
gefallenen Polizeibeamten die letzte Ehrung erwiesen . Donn
unterstellt der Artikel dem „ Vorwärts " , prügelnde Beamte begünstigt
zu haben , solange unsere „ Bonzen die Schupo kommandieren konn -
ten " . Auch hier ist das Gegenteil wahr . Als im November

19 39 prügelnde Schupobeamte vor Gericht standen , schrieben wir :

„ Wir sind die letzten , die den schweren verantwortungsvollen Dienst
der Polizeibeamten verkennen . Wie alle Verständigen lehnen wir

es auch ab , aus dem schmerzlichen und unwürdigen Einzelvorgang

Schlußfolgerungen aus die preußische Gesamtpolizei zu ziehen . Ge -
rade deshalb aber verlangen wir , daß Eiterbeulen am Körper der

republikanischen Polizei mit schärfstem Messer herausgeschnitten
werden . Das Volt hat ein Anrecht auf einen nach innen und außen

gesunden , moralisch intakten Polizeikörper . " Diesen Standpunkt ver -
traten wir , als S « v e r i n g und G r z e f i n s k i an der Spitze der

Polizei standen . Diesen Standpunkt vertreten wir noch heute .

Widerliches Angeberium .
Weiter betreibt das Sudelblatt in seinen Spalten eine Ge -

sinnungsschnüffelei , die zum Speien ist . Da werden mit
Namen irgendwelche Beamte als unfähig bezeichnet , und man ver -

langt , sie zu versetzen oder ganz abzubauen , nur weil ihre Gesinnung
den Nationalsozialisten nicht paßt . Der kommissarische Polizeipräsi¬
dent Welcher wird unverblümt aufgefordert , diese Beamten zu
entfernen . Es wird gesagt : „ Bon den Aufräumungsarbeiten im Poli »

zeipräsidium hört man nichts mehr . War das alles , Herr Polizei -
Präsident ? " " Und dann folgen die Namen der mißliebigen Beamten .

Der gegenwärtige Leiter der Berliner Polizei , Dr . Kurt Melcher ,
schreibt in seinem Buche „ Geschichte der P o l ize i " den Satz :
„ An seiner Polizei erkennt man den Staat . " Soll man den Staat

Preußen nach dem 29. Juli 1932 daran erkennen , daß in seiner
Polizei «ine Gesinnungsschnüffelei großgezogen wird , die

überhaupt nicht mehr nach den Fähigkeiten fragt ? Uns trennt

von Herrn Melcher sehr vieles . Aber wir glauben , daß er wie alle

anständigen Menschen eine derart widerliche Methode des

Kampfes mir mit Ekel wird ansehen können .

Marmelade ist gut genug !
KSinlich für die Arbeiter ! - Der große Margarinekrieg ! - Abwehrfront der Verbraucher .

Einige Tage herrschte Burgfrieden an den Berliner Anschlag -
säulen . Die Säulen prangten — bar größerer Aufträge — im

weißen Iriedensgewande , bis die vlorgarinefabrikanlen kamen und
Alarm schlugen wegen der drohenden Margarinesteuer . Es
war vorauszusehen , daß die Landwirlschasl dazu nicht schweigen
würde , und so ist jetzt ein richtiger Margarinekrieg im Gange .

Auf den gelben Plakaten des Margarineverbandes steht zu
lesen , daß man ausgerechnet in einer Zeit größter Not die

Margarine verteuern will . Dabei wird der Landwirtschaft vorge -
warfen , daß sie gar nicht in der Lage wäre , den deutschen Fettbedarf
zu decken : Millionen Zentner an Butter und Schmalz müßten
jährlich eingeführt werden . Außerdem würde eine Verteuerung der

Margarine durchaus keinen Mehrverbrauch an Butter zur Folge
haben , sondern höchstens einen größeren Verzehr von trocken
Brot . Es wird deshalb an die Reichsregierung appelliert , die

Steuerpläne für die Margarine fallen zu lassen und im Schlußsatz
wird noch der Landwirtschaft eins ausgewischt , weil dort jemand
gesagt haben soll , die Leute sollten statt der Margarine lieber
Marmelade essen .

Die Antwort der Landwirte werden sich die Margarine -
fabrikanten nicht hinter den Spiegel stecken . Es wird den

Margarinemännern vorgeworfen , daß sie „ in ihrem Plakat die

absolute Unwahrheit aussprechen " , daß sich die Margarineindustrie
zu drei Vierteln in ausländischen Händen befindet , daß sie Monopol -

artig den deutschen Markt beherrscht und daß sie aus ihren Monopol -
gewinnen heraus sehr gut in der Lage wäre , die drohende
Margarinesteuer aus eigener Tasche zu bezahlen . So geht es in
einem fort . Dabei ist die Stellung der Verbrauchermassen
gegenüber diesem Krieg der Interessenten völlig klar : wird — sagen

Knut Qamfunt d

Rktm Utfedni/fe .
1. E i n G e s p e n st.

Mehrere Jahre meiner Kindheit verbrachte ich bei meinem
Onkel auf dem Pfarrhof im Nordland . Es war eine harte
Zeit für mich , viel Arbeit , viele Prügel und selten oder nie -
mals eine Stunde zu Spiel und Vergnügen . Da mein Onkel

mich so streng hielt , bestand allmählich meine einzige Freude
darin , mich zu verstecken und allein zu sein : hatte ich aus -

nahmsweise einmal eine freie Stunde , so begab ich mich in
den Wald , oder ich ging auf den Kirchhof und wanderte

zwischen Kreuzen und Grabsteinen herum , träumte , dachte
und unterhielt mich laut mit mir selber .

Der Pfarrhof lag ungewöhnlich schön , dicht beim Meeres -

ström Glimma , einem breiten Strom mit vielen großen Stei -

nen , dessen Brausen Tag und Nacht , Nacht und Tag ertönte .
Die Strömung ging einen Teil des Tages südwärts , den

übrigen Teil nordwärts , je nachdem Flut oder Ebbe war , —

immer aber brauste ihr ewiger Gesang und ihr Wasser rann
mit gleicher Eile im Sommer wie im Winter dahin , welche
Richtung es auch nahm .

Oben auf einem Hügel lagen die Kirche und der Kirchhof .
Die Kirche war eine alte Kreuzkirche aus Holz , und der Kirch -
Hof war ohne Pflanzen und die Gräber ohne Blumen ; hart
an der steinernen Mauer aber pflegten die üppigsten Him -
beeren zu wachsen , eine große und saftige Frucht , die Nah -

rung aus der fetten Erde der Toten sog. Ich kannte jedes
Grab und jede Inschrift , und ich erlebte , daß Kreuze , die ganz
neu aufgestellt wurden , im Laufe der Zeit sich zu neigen be -

gannen und schließlich in einer Sturmnacht umstürzten .
Waren da aber keine Blumen auf den Gräbern , so wuchs

im Sommer hohes Gras auf dem ganzen Kirchhof . Es war

so hoch und so hart , daß ich oft da saß und dem Winde
lauschte , der in diesem sonderbar harten Grase sauste , das
mir bis an die Hüften ging , lind dann mitten in dies Ge -

sause hinein konnte die Wetterfahne auf dem Kirchturm sich
herumdrehen , und dieser rostige eiserne Ton klang jammernd
über den ganzen Pfarrhof hin . Es war , als ob dieses Stück

Eisen gegen irgendein anderes Eisen die Zähne knirschte .
Wenn der Totengräber bei der Arbeit war , hatte ich . gar

wir — das Pfund Margarine mit 29 Pf . besteuert , dann wird die
Hausfrau sofort ein Viertelpfund Speck oder ein Pfund Rettich -
birnen vom Küchenzettel streichen . Was sie an Margarine mehr
ausgeben muß . wird sie beim Fleisch oder Obst «insparen und
niemals wird sie ein Gramm Butter mehr kaufen , nur weil die

Margarine teurer geworden ist . Die Folge einer Margarinesteuer
wäre also ein direkter Schaden für die Landwirtschaft .

Wenn nicht alle Zeichen trügen , wird der große Gewinner

dieses Krieges wohl das Kokosfett sein , vielleicht auch das
Kalbsfett . Beides erprobte Bratmittel , die nicht zur Hälfte aus der
Pfanne spritzen , und wenn die Preise für Schweinefett so weiter

steigen wie augenblicklich , dann wird wohl das mit einer Zwiebel
und einem Apfel umgebratene amerikanische Preßschmalz der

llniversalbrotaufstrich der Berliner Armen werden , und arm sind
ja bald alle Berliner . Es ist übrigens sehr interessant , wie die

Alarmplakate des Margarineverbandes der Landwirtschaft zu einem

Anfangserfolg verholfen haben . Durchschnitllich dürsten die Fleisch -
preise in Berlin im Laufe der letzten Wochen um 29 Proz . gestiegen
sein, die Preise für Schweineliesen und Rückensett aber beinahe um
59 Proz . ! Sofort , als die Margarineplakate an den Säulen klebten ,
liefen die Frauen zusammen : „ Donnerwetter , jetzt wird die

Margarine teurer ! Nun wollen wir uns aber noch schnell einen

Topf Schmalz ausbraten , damit wir etwas zum Schmieren haben ! "
So rannte alles zu den Fleischern , es war große Konjunktur in

Fett , die Preise stiegen außerordentlich , und vorläufig reiben sich erst
einmal die Landwirie die Hände , well plötzlich in jedem Berliner

Haushalt Schmalz ausgebraten wird .

Uebrigens soll tatsächlich die Marmelade aus Kosten der

Margarine in den Vordergrund geschoben werden . Die Reichs -

manches Mal eine Unterhaltung mit ihm . Er war ein ernster
Mann , er lächelte selten , aber er war sehr freundlich gegen
mich , und wenn er so dastand und Erde aus dem Grabe auf -
schaufelte , kam es wohl vor , daß er mir zurief , ein wenig
aus dem Wege zu gehen , denn jetzt habe er ein großes Stück

Hüftknochen oder den grinsenden Schädel eines Toten auf dem

Spaten .
Ich fand oft Knochen und Haarbüschel von Leichen auf

den Gräbern , die ich dann wieder in die Erde eingrub , wie
es der Totengräber mich gelehrt hatte . Ich war so hieran ge -
wöhnt , daß ich kein Grausen empfand , wenn ich auf diese
Menschenreste stieß . Unter dem einen Ende der Kirche befand
sich ein Leichenkeller , wo Unmengen von Knochen lagen und

sich umhertrieben , und in diesem Keller saß ich gar manches
Mal , spielte mit den Knochen und bildete aus dem zerbröckel -
ten Gebein Figuren auf dem Boden .

Eines Tages aber fand ich einen Zahn auf dem Kirchhof .
Es war ein Vorderzahn , schimmernd weiß und stark . Ohne

mir weiter Rechenschaft davon abzulegen , steckte ich den Zahn
zu mir . Ich wollte ihn zu etwas gebrauchen , irgendeine Figur
daraus zurechtfeilen und ihn in einen der wunderlichen
Gegenstände einfügen , die ich aus Holz schnitzte .

Ich nahm den Zahn mit nach Hause .
Es war Herbst und die Dunkelheit brach früh herein . Ich

hatte noch allerlei anderes zu besorgen , und es vergingen
wohl ein paar Stunden , bis ich mich in die Gesindestube hin -
über begab , um an meinem Zahn zu arbeiten . Indessen war
der Mond aufgegangen ; es war Halbmond .

In der Gesindestube war kein Licht , und ich war ganz
allein . Ich wagte nicht , ohne weiteres die Lampe anzuzünden ,
ehe die Knechte hereinkamen ; aber mir genügte das Licht , das

durch die Ofenklappe fiel , wenn ich tüchtig Feuer anmachte .
Ich ging deshalb in den Schuppen hinaus , um Holz zu holen .

Im Schuppen war es dunkel .
Als ich mich nach dem Holz vorwärtstaste , fühle ich einen

leichten Schlag wie von einem einzelnen Finger auf meinem

Kopfe .
Ich wandte mich hastig um , sah aber niemand .

Ich schlug mit den Armen um mich , fühlte aber niemand .

Ich fragte , ob jemand da sei, erhielt aber keine Antwort .
Ich war barhäuptig , ich griff nach der berührten Stelle

meines Kopfes und fühlte etwas Eiskaltes in meiner Hand ,
das ich sofort wieder los ließ . Das ist doch sonderbar ! dachte
ich bei mir . Ich griff wieder nach dem Haar hinauf — da
war das Kalte weg . -

reglerung beabsichtigt , die Zuckersteuer zu senken , um dadurch die

Manneladenerzeugung anzukurbeln . Und der Ausfall an Zucker -

steuer soll durch die drohende Margarinesteuer wettgemacht werden .

Eigentlich brauchte man erst gar nicht bei der Marmelade haltzu -

machen , sondern könnte gleich wieder mit dem Kun st Honig oder

dem Kohlrübensyrup anfangen ; dann wären wir glücklich wieder

bei den Zuständen von 1916 angelangt .

Der Sperling als Oiebeshelfer .
Seltsames ereignete sich kürzlich in einer Gastwirtschast . Ein

Mann ist gerode dabei , sich eine Molle zu bestellen , als plötzlich e i n

Sperling seiner Tasche entfliegt . Das Vöglein wählt den höchsten

Punkt : es bleibt auf der „ Krone " des Büfetts sitzen . Der Mann

bittet um eine Leiter , er will den Vogel herunterholen . Er be -

kommt die Leiter , klettert hinauf , holt den zahmen Sperling her -

unter , steckt aber bei dieser Gelegenheit eine Flasche Likör in die

Tasche . Das bemerkt die Gastwirtsfrau und holt einen Polizei -

beamten herbei . Der Mann wird festgenommen , dem Vogel gibt
der Beamte die Freiheit wieder .

Vor dem Schnellgericht entpuppt sich der wegen� oer¬

suchten Diebstahls Angeklagte als vielfach Vorbestrafter . Sein Straf -

register zeigte 16 Vermerke . Die Gastwirtsfrau ist überzeugt , daß
der Sperling zum Diebeshelfer dressiert worden war . Das

mit dem Vogel sei nur ein Diebestrick gewesen . Der Angeklagte

ist empört . Der Sperling hätte sich ja ebensogut aus die Uhr setzen

können , hätte ich da vielleicht die Uhr mitgenommen ? Dies Argument

entbehrt zwar jeder Logik . Kann man denn aber von einem 2ln -

geklagten stets eine logische Verteidigung oerlangen ? Der Mann

erhält die ihm gebührenden paar Monate Gefängnis , der Gcrech -

tigkeit ist so Genüge getan .
Der Zuhörer aber verließ nachdenklich den Gerichtssaal . Die

Sache mit dem Sperling verursachte ihm in mancher Beziehung

Kopfschmerzen . Erstens : war der Beamte berechtigt , ohne Zu -

stimmung des Sperlingsbesitzers dem Vogel einfach die Freiheit

wiederzugeben ? Zweitens : war diese Handlungsweise kriminalistisch

gerechtfertigt ? Denn , war der Sperling tarsächlich zum Diebes -

Helfer dressiert , hätte man ihn doch quietschlebendig , wie er war , dem

Gericht in ganzer Schönheit vorführen müssen . Der Mann hat

jedenfalls wegen des Verlusts des Sperlings keine Beschwerde ge-
führt . Vielleicht war er sogar froh , daß dieser nun irgendwo in den

Lüsten herumschwirrt und nun nicht mehr als „ Belastungszeuge "

vorgeführt werden kann . . .

Verfassungsfeier im Gaalbau Friedrichshain .
Das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold , Ortsoerein

Friedrichshain , veranstattet am Sdnntag , dem 14. August , im

Rahmen der Eisernen Front des Bezirks Friedrichshain die Ber -

fassungsfeier . Festredner ist Kamerad Dr . H a u b a ch. Es wirken
mit die Aktuelle Kleinkunstbühne , das Berliner Ulk - Tri » und die

Freie Turnerfchaft Eroß - Berlin . Ferner findet ein Fahneneinmarsch
der Eisernen Front statt . Das Gartenkonzert wird ausgeführt von
der Reichsbannerkapelle Friedrichshain . Bei eintretender Dunkel -

heit großer Fackelzug .

Interessante Funde in Britz .
Bei den Erdarbeiten für die neue Erwerdslosenfiedlung in

Britz wurden beim Ausschachten einige prähistorische
Funde gemacht . Da in früheren Jahren schon einmal in der dor -

tigen Gegend bei Bauarbeiten schr interessante Funde gemacht
worden sind , sind die weiteren Ausschachtungsarbeiten unter Auf -
ficht eines Sachverständigen des Märkischen Museums fortgeführt
worden . Die bisher zutage geförderten Stücke müssen erst gesichtet
und näher untersucht werden .

Zrelluftkonzerl im „ kleinen Park " Tempelhos . Der Männer -
gesangverein Tempelhof veranstaltet am Freitag , dem 12. August
1932 , 19 Uhr , aus Anlaß des 7Sjähriaen Bestehens in diesem Jahre
ein zweites Freiluftkouzert in Berlin - Tempelhof im „ Kleinen Park "
an der alten Dorfkirche . Eingang von der Parkstraße .

19 Proz . der Verkehrsunfälle sind nach sorgfältiger Schätzung
Dr . Hartwigs , des Direktors des Statistischen Landesamts Lübeck ,
auf den Alkoholgenuß der Fahrer oder der Fuß -
g ä n g e r zurückzuführen . Fiele diese Unfallursache fort , dann
würde sich die Zahl der jährlichen Verkehrsunfälle um 25 999 bis
39 999 oermindern !

Ich dachte :
Was mag das wohl Kaltes gewesen sein , das von der

Decke herunterfiel und mich auf den Kopf traf ?
Ich nahm einen Arm voll Holz und ging wieder in die

Gesindestube , heizte ein und wartete , bis ein Lichtschein durch
die Ofenklappe fiel .

Dann holte ich den Zahn und die Feile hervor .
Da klopfte es an das Fenster .
Ich sah auf . Vor dem Fenster , das Gesicht fest an die

Scheibe gedrückt , stand ein Mann . Er war mir ein Fremder ,
ich kannte ihn nicht , und ich kannte doch das ganze Kirchspiel .
Er hatte einen roten Vollbart , eine rote wollene Binde um
den Hals und einen Südwester auf dem Kopfe . Worüber ich
damals nicht nachdachte , was mir aber später einfiel : wie
konnte sich mir dieser Kopf so deutlich in der Dunkelheit zeigen ,
namentlich an einer Seite des Hauses , wo nicht einmal der

Halbmond schien ? Ich sah das Gesicht mit erschreckender Deut »
lichkeit , es war bleich , beinahe weiß , und seine Augen starrten
mich gerade an .

Es vergeht eine Minute .
Da fängt der Mann an zu lachen .
Es war kein hörbares , schüttelndes Lachen , sondern der

Mund öffnete sich weit und die Augen starrten wie vorhin ,
der Mann aber lachte .

Ich ließ fallen , was ich in der Hand hatte , und ein effiger
Schauer durchrieselte mich vom Scheitel bis zur Sohle . In
der ungeheueren Mundhöhle des lachenden Gesichts vor dem
Fenster entdeckte ich plötzlich ein schwarzes Loch in der Zahn -
reihe — es fehlte ein Zahn .

Ich saß da und starrte in meiner Angst geradeaus . Es

verging noch eine Minute . Das Gesicht sing an , Farbe anzu -
nehmen , es wurde stark grün , dann wurde es stark rot ; das
Lachen aber blieb . Ich verlor die Besinnung nicht , ich be -
merkte alles um mich herum ; das Feuer leuchtete ziemlich hell
durch die Ofenklappe und warf einen kleinen Schein bis auf
die andere Wand hinüber , wo eine Letter stand . Ich hörte
auch aus der Kammer nebenan , daß eine Uhr an der Wand
tickte . So deutlich sah ich alles , daß ich sogar bemerkte , wie
der Südwester , den der Mann vor dem Fenster auf hatte ,
oben im Kopfstück von schwarzer , abgenützter Farbe war , aber
einen grüngemalten Rand hatte .

Da senkte der Mann den Kopf an der Fensterscheibe her -
ab , ganz langsam herab , immer weiter , so daß er sich schließ -
lich unterhalb des Fensters befand . Es war , als gleite er iit
die Erde hinein . Ich sah ihn nicht mehr . ( Forts , folgt . )



Jugend aus vier Völkern .
Verständigungswerk wird weitergeführt . — Gern gesehene Gäste .

„ Nur der erkennt sich selbst , der die andern kennt und ihre
Eigenarten zu oerstehen versucht� So sagte der französische Bot -

schaster in Berlin P o n t bei einem Besuch , den er den 25 jungen
Mädchen aus Frankreich abstattete , die gemeinsam mit deutschen
Altersgenossinnen in diesem Sommer an dem Kursus der Berliner

Austauschschule in chohenlychen teilnehmen .
Es hat in diesem Jahre aus wirtschaftlichen und manchen

anderen Gründen besonders große Hindernisse zu überwinden ge -
geben , um das Schüleraustauschwerk , das von der Gesellschaft für
conationale Erziehung eingeleitet wurde und hier bei uns vom
Berliner M a g i st r a t betreut wird , wiederum durchzuführen . Trotz -
dem ist es geschafft worden : In Potsdam sind 15 junge Spanier mit
15 jungen Deutschen zusammen , in Wollersdorf und Brandenburg
sind 40 französische und ebenso viele deutsche Jungen , in Hohenlychen
sind die französischen Mädchen , in Falkenberg bei Freienwalde ver -

bringen 25 englische Mädchen , im Alumnat Strausberg 25 englische
Jungen die Sommerwochen . Die gleiche Zahl deutscher Jungen und

Mädchen ist drüben in Spanien , Frankreich und England . Boll -
kommen überkonfessionell , vollkommen überparteilich sucht die Be -

wegung für conationale Erziehung neue Bahnen , um das Verstehen
der Völker untereinander zu fördern . Die jungen Menschen besuchen
das stemde Land nicht , um nur seine Sehenswürdigkeiten kennen -

zulernen , sondern sie werden in Gemeinschaftsarbeit mit
den Kindern des Gastgeberlandes in Sprache , Wesen und Können
des anderen Volkes eingeführt . Berufene Erzieher der vier Völker
dienen dem Werke , und nichts ist in diesen Schulen so verpönt wie

Nichtshin . Es wird in Kameradschaft außerordentlich energisch
gearbeitet , und man begnügt sich auch nicht mit dem fünfwöchigen
Sommerkursus , sondern die Fühlung bleibt das ganze Jahr hindurch

aufrechterhalten . In den Wintermonaten stehen die deutschen Schiler
in ständiger Verbindung mit ihren Freunden aus dem Ausland und
mit Angehörigen der verschiedenen ausländischen Kolonien in Berlin ,
die sich gern zur weiteren Förderung des Werkes zur Verfügung ge -
stellt haben .

Bei der Leitung des Austauschwerkes in Berlin hören wir , daß
auch in diesem Jahre in F r a n k r e i ch der Empfang besonders
herzlich in den Städten des Kriegsgebietes , im stanzösischen
Norden , war . In Peronne , in St . Quentin und D o u a i
wurden die deutschen Schüler und Schülerinnen von den Vertretern
der französischen Unterrichtsverwaltung und der Munizipalbehörden
auf das herzlichste bewillkommnet . Die jungen deutschen Gäste in

England leben mit ihren englischen Kameraden und Kameradinnen
in unmittelbarer Nähe von London , und der Lordmayor empfing sie
zu einer großen Gartenveranstaltung . In Spanien berichteten
die illustrierten Blätter in größter Aufmachung von dem Besuch , und
der Präsident der spanischen Republik , Z a m o r a . ließ es sich nicht
nehmen , seine jungen deutschen Gäste zu begrüßen . Aber auch unser
Besuch aus Frankreich , Spanien und England rühmt die Aufnahme ,
und es ist im Berliner Magistrat der Oberbürgermeister Dr . S a h m
selbst , der das Austauschwerk mit besonderem Wohlwollen betreut .

Neben den preußischen Unterrichtsbehörden wendet nach an -

fänglichem Widerstreben jetzt auch das Auswärtige Amt dem
Werk seine Aufmerksamkeit zu . Jüngst wies der spanische Botschafter
bei einem Besuch in Potsdam darauf hin , daß die Kosten für ein

einziges Kriegsschiff genügen würden , um das Schüleraustauschwerk
zwischen vier oder fünf Nationen auf die Dauer von zehn Iahren
aufrechtzuerhalten . Das klingt gerade in dieser Zeit wie eine ernste
Mahnung .

Das Grundwasser steigt .
Während des U- Bcchnbaues konnte man in Berlin sehr oft

Klagen über da » Absinken des Grundwassers hören . Die

Saugpumpen , die die neu zu erbauenden �' - Bahnstrecken vor dem

eindringenden Grundwasser beschützten , senkten natürlich auch in der

Umgebung der Baugruben den Wasierstand . Damals wurde aber

diese Wirkung ganz erheblich übertrieben . In der Erde sind viele

Kräfte wirksam , die wir noch nicht in ihrer Gesetzmäßigkeit erforscht

haben .
Jetzt kommen die umgekehrten Klagen : Das Grundwasier hat zu

steigen begonnen . Es bedroht die Kellerräume wertvoller Häuser .

In der ganzen norddeutschen Tiefeben « , nicht nur

in Berlin allein , ist dieses merkwürdig « Steigen fest -

gestellt worden . Bekannt sind die Klagen der Siedler von

Birkenwerder , die ihren Boden langsam , aber sicher in Moor -

land verwandelt sahen , weil ihn das Grundwasser durchtränkte . Auch
die Klagen aus Pankow und Niederschöneweide dürften

noch in Erinnerung sein . Die Gelehrten haben diesen seltsamen Er -

scheinungen ihr Augenmerk zugewendet . Man erinnert sich, daß in

vorgeschichtlicher Zeit die Nordseefluten bis in die Gegend von

Dresden gegen da » Gebirge brandeten . Man weist darauf hin , daß
die skandinavische Küste sich langsam , aber stetig aus dem Meere

emporhebt , während die deutsche Küste in demselben
M a ß e s i n k t. Die ganze norddeutsche Tiefebene ist unter diesen

Umständen bedroht . Bielleicht wird man eines Tages daran gehen

müssen , genau so, wie es in Holland geschehen ist , das bedrohte Land

in ganz anderer Weise als jetzt durch Deiche zu schützen .

Nach einer anderen Theorie hängt das Steigen des Grund -

wassers weniger mit der Kontinentverschiebung als mit der

Tätigkeit der Sonnenflecken zusammen . Auf lang¬

jährige Perioden des Fallens folgen ebensolche des Steigens im Zu -

sammenhang mit der Periodizität der Sonnenflecken . Natürlich sind
immer die Gebiete besonders bedroht , die tief gelegen sind . Unser «

Wasierbautechniker werden nun durch geeignete Messungen auf

breiter Grundlage diese Erscheinungen studieren , so daß man in die

Lage versetzt wird , geeignete Vorkehrungen zur Verhinderung

größerer Schäden zu treffen . Man braucht ja glücklicherweise nicht

mit einem plötzlichen katastrophenartigen Vordringen des Wasiers

zu rechnen . Es besteht also auch für Berlin keine Ursache , der Grund -

wassergefahr «ine übermäßige Bedeutung zuzumessen , wenngleich

auch dieser Frage in der Zukunft , ganz besonders im Zusammen -

hang mit dem Siedlungsvorhaben , rechte Beachtung ge -

bühren muß . Für jeden Neusiedler besteht also die Pflicht , sich vor

Ankauf «ine » Grundstückes über die Höhenlage des Grund und

Bodens genau zu unterrichten . Tiefgelegene Flächen , wie ehemalige

Sümpfe . Moore , Wiesen und Niederungen , sollten am besten für

jede Dauer - Wohnsiedlung gesperrt und als not -

wendige Freiflächen ausgewiesen werden .

Die Volksfürsorge in Verlin .

Dt « Rechnungsstell « Berlin der Volksfürsorg « schreibt
uns : Im ersten Halbjahr wurden durch unser « ehrenamtlich tätigen
Mitarbeiter 3543 Aufträge zur Volk «- und Lebensversicherung g«-
stellt . 502 Personen beantragten während dieser Zeit die Wieder -

Inkraftsetzung ihrer in der Zwischenzeit freilausenden Versicherungen .
In dem gleichen Zeitraum tonnten wir 3446 Sachanträge für die uns

eng befreundet « Gesellschaft „ Eigenhilfe " weiterleiten .

Für 197 Sterbesälle zahlten wir in den ersten sechs Monaten dieses

Jahres 73 930,60 Mark aus . Die Summe der regulierten Schäden

betrug 53 250,72 Mark Im Monat Juli fand die ordnungsmäßig «
Revision der Rechnungsstell « statt , die zu Beanstandungen keinen

Anlaß fand . Wie üblich referiert « auch diesmal der Revisor Genosse

Paul Schmidt in sechs Funktionärversammlungen vor 325 Ver -

trauensleuten über den Stand der Volksfürsorge , die sich als

krisenfest erwies und erfolgreich behauptet .

Ueber 500000 auf der Berliner Sommerschau .

Die am 7. August beendete Berliner Sommerschau „ Sonne ,

Lust und Hau » für Alle ! " hat während ihrer Dauer rund540000

Personen auf das Ausstellungsgelände am Kaiserdamm gebracht .
Die Ausstellung hat ' allgemein großes Interesse erweckl , auch weit

über die Grenzen Deutschlands hinaus . Es ist der Wunsch laut ge -
worden , die Abteilungen der Ausstellung , die ohne Störung der

Funkausstellung und der Luftsport - Ausstellung erhalten bleiben

können , auch über den offiziellen Ausstellungsschluß hinaus dem

Publikum zugängig zu erhalten . Die Ausstellungsleitung hat sich

daher entschlossen , die Abteilungen „ Das Anbauhau s " und

„ Der Kleingarten " , die sich auf dem großen Freigelände und

um den Terrassengarten herum befinden — etwa 60 Kleinhäuser
und Wohnlauben sowie 22 Kleingärten sind hier untergebracht — .
bis zum 2 3. Oktober geöffnet zu halten . Der Ein -

trittspreis für das Freigelände ist für Erwachsene auf 0,50 M. und

jür Kinder aus 0,25 W. ermäßigt worden .
�

,

Allgemeine Wetterlage .

Der Westen und Süden des Reiches lagen auch am Dienstag im
Bereich hohen Druckes . Die Temperaturen stiegen wesentlich höher
als am Montag . In Karlsruhe wurden 30 Grad erreicht . Auch
in Mitteldeutschland war Erwärmung eingetreten . Die Tempera -
turen , die im Anfang der Woche kauni 20 Grad überschritten hatten .
stiegen wieder auf 25 Grad . Lediglich der Osten des Reiches wies
noch keine Erwärmung auf . Dos Hochdruckgebiet , das schon einige
Tage im Westen von Europa liegt , scheint sich nach Norden oorzu -
schieben . Die baltische Depression scheint nach Rußland abzuwandern .
Es ist infolgedessen zu erwarten , daß sich auch im Osten des Reiches
Beruhigung und Wiedererwärmung einstellt .

e>
Detteraussichten für Berlin : Teils heiter , teils wolkkg ohne

nennenswerte Niederschläge : am Tage warm . — Jür Deutschland :
Im Westen und Süden heiter und sehr warm , auch im Nordosten
Beruhigung und Wiedererwärmung .

Sport .
Tepper - Laski - Tag in Karlshorst .

Hanuoder - Jagdrenueu . 1. Oriolus (Lt. d. Horn ) : 2. Adalin II :
S. Csarda . Soto : 26 : 10 . Platz : 12, 12 : 10 . Ferner liefen : Fascist , Remus
(ges. ) . Bogol ( aujgebr . ) .

Rinnelied - Hurbenrennen . 1. Luckhum ( Eperjessv ) : 2. LycomedeS :
3. Karfunkel . Toio : 33 : 10. Platz : 11, 10, 13 : 10. Ferner liefen :
Mila (4. ), Krokus , Jmrnerrnein , Rilantus .

Flieder - Jagdrennen . 1. Lohland lLt . v. Horn ) , 2. Monte Godello :
3. Ledine . Toto : 30 : 10. Platz : 18, 26 : 10. Ferner liefen : Gerold (4. ),
Machete (gef. , tot ), Meute (gef. ).

Aohlfahrts - Jagdrennen . 1. Coblenz ( Unterholzncr ) : 2. Havel : 3. Flug -
schüler . Toto : 48 : 10. Platz : 15, 17, 25 : 10. Ferner liefen : Lotta (4. 1,
Derwisch (gef. ), Horrido , Herero , Altopold , Nellow and Black , Nvassa (gef. ).

Tepper - Laski - Jaadrenuen . 1. Tambur ( W>
erg. Toto : 34 : 10. P

Prtvoqant ( auegebr . ) .

W > üolffi : 2. Herakles : c lir . -nd- .
berg . Toto : 34 ; 10. Platz : 18, 21 ; 10. Ferner liefen : Oper (4. ), Tell (gef. ),

I I . . � 5
Toto : 63 ; 10. Platz : 18, 14, 17 : 10. Ferner liesen : Puma (4. ), Kummer ,

Hamilcar
ueaevr . ) .
Flachrennen . 1. Casperl « ( Starosta ) : 2. Eilflua : 3. Drusus .

Impuls , Ebeltanne , Flapper .

WWW . „ � , W naeb .
(ges. ) , Moira , Zauberflöte , Gogol (gef. )

Kirfchblute - Flachrennen . 1. Herzog Wilhelm ( O Schmidt ) : 2. Attache :
3. Anita Toto : 63 : 10 Platz : 16, 14, 14 : 10. Ferner liefen : Island ,
Zortzing , Silvius , Borea », Maientag . Bill .

Doppelwettc : Eoblenz — Easpttlt : 363 ; 10.

Borträge , Vereine und Veriammlungen
Reichsbanner „ Schlvarz - Rot - Goid " .

» elchSftsstelle : Berlin ®- 14. Sedaftianstr 37 —S8. Hot t Si

kharlottenbnrg : Donnerotag , 11. August , groß - B- rfassungef - i - r im
Eo- noalast , Cb- rlott «nburz , Kaif - r - AriedrichiStraße 24. Redn »r :

IAA

w
Dr. Th. Houbach und Poliz - imajor Walter Encke. Orchefterkonzert . Sabarstt
der Vollsbilhne . Sintrlti inkl . Tanz fO Pf . Äantetqden der Ortevereine ffl &at.
lottenburg und Wilmersdorf ( Ausweis ) in Bundeskl4idung frei . Beginn des
Konzerts 7 Uhr. Äamsraden anderer Ortsoecein , Mitglieder oon Vrganifationen
der Eisernen Front sowie alle anderen Revublikaner herzlich willkommen . Ein »
trittskarten nur an der Abendkasse . — Neulölln - Brig ( Bortrupp ) : Mittwoch ,
jä , August . Uhr . Helmabend , Jugendheim Bergstr . SS,

I ' MMle I
Kochherde

jeder Art u. Größe ,
Riefenauswahl ,

Teilzahlung , trans -
portable Kachelöfen ,
Badewannen - Oefen ,
Kesselöfen . Die alte
Firma Temmler
u. Bleyberg , S. 14,
Dresdenerftraße 99.
Jannowitz F 7 6651.

Linoleum
Gzillat . Kolonie »
straße g.

Kleidungsstücia .
UJäsciia usiu .

Leihhaus Lowicki
verkauft zu un

t laublich billigen
steifen wenig ge»

tragen « sowie neue
H- rrengarderobe ,

Herren - u. Damen »
pelze. Weitester
Weg lohnt . Seine

Lombardware .
Prinzenstraße Illö.
eine Treppe .

Hosen
:r Zimmerer und
: aurer . Wilhelm

Pahr , Brunnen -
straße 78.

mobsi

Küchen
6. 5- 290, Weißlack.
schränk - 35, Metall
bettstellen 29. Ka.
Meiling , Kastanien .
alle - 56 (Ecke Fehr .
bellinerstraße ) .

Küchen ,
lasiert und farbig ,
mit Koffertllren .
120 Mark . Moritz
Hirschowitz , Süd .
osten, Skalitzer .
straße 25, " '

Kottbusser Tor .
Küchen
direkt

ab Werkstatt ,
Bbwaschtisch

gratis .
Düfettküchen 1,70:
Reformküchen ILO;
mit Kühlschrank , in
jeder Farbe , 215, —.
Tischlerei , Kolonie »
straße 3— 4.

musiH -
instrussieniB

8, —
Monatsmiete . Pi¬
anofabrik Link,
Brunnenstraße 35.

Spottbillige
Markenpianos , Ge-
legenheiten . Leh-
mann . Klavier »
bauer , Alexander »
straße 37.

fSlII ' l ' SllSk j
Gebrauchte

Freilaufräder 15, —.
20. —. Werner .
Adalbertstraße 9.
Kottbusser Tor . -

Knoblauch

ohne Geruch !

Jetzt kann je�ler Knoblauch , dieses so wichtige Ge-
sundhcitsmittel , nehmen , auch derjenige , der bisher
infolge des Geruches davon absehen mußte . Unsere
Knoblauchöl - Kapseln sind völlig geruchlos und ohne
das oft lästig empfundenne Aufstoßen , da sich die
Kapsel nicht schon im Magen , gondern erst im
Darm löst .
. . Mein Nieren - und Darmleiden hat sich, nachdem ich
3 Jahre alle möglichen Mittel angewendet habe , nach
Verbrauch von 3 Schachteln Zinsser - Knoblauchöl -
Kapseln bedeutend gebessert , so daß ich keinerlei
Beschwerden mehr habe . Ich werde die Kur for -
setzen . "
62289 E. Humbold , Oelsnitz/Erzgeb .

Zinsser - Knoblauchsaft

hat sieh bewährt bei zu hohem Blutdruck , Arterien - ,
Verkalkung , Herzbeschwerden . Asthma . Hämorrhoi¬
den . Leber - und Gallenbeschwerden , Verdauungs¬
störungen , Zinsser - Knoblauch - Tabletten und Kapseln
Schachtel Mk. 3. —, Knoblaucfasaft , Flasche 5 Wochen
ausreichend . Mk. 3. —. In Apotheken vorrätig , Zinsser -
Knoblauchsaft auch in den meisten Drogerien . Ver¬
langen Sie ausdrücklich . . Zinsser " und achten Sie auf
den ,,Zinsser - Kopf" . Bietet man Ihnen eine Nach¬
ahmung an, so bestellen Sie direkt bei

TV. oEuvwe�
&Gy- 2Jc <

Unser Engros - Auslieferungslager ,
Berlin C 25. Prenzlauer Straße 20,
Tel . Kupfergraben 2274. weist auf
Wunsch Verkaufsstellen gern nach.

60 000 Anerkennungen über Zinsscr - Hausmittel .

Am 5. August verstarb nach kurzem , aber
schwerem Krankenlager meine innigstgeliebte Frau ,
unsere gute Mutter und Schwiegermutter

Frau Bertha Rösdiert
geb . Haack

im Alter von 63 Jahren .
Um stilles Beileid bitten

Wilhelm Rö- nhcrt
Willy Rösdiert
Emmi Rösdiert , geb . Madsc
Erna Upke , grb . Röschert
Wilhelm Lipke .

Berlin , den 6. August 1932.
Einäscherung am Minwoch , dem 10. August ,

13V, Uhr, im Krematorium Qerichtstraße .

I unierpicm |
Neuberufe .

Filmoarführer - ,
Autoelektriier - , Ra»
dio- , Elektromeister .
Kurse . Freiprosvekt .
Elektroschul « Kau.
dyba . Beilin , Fried .
richstraße 21.

Abiturium ,
Einjähriges . Direk -
tor Dr. Fackelmanns
Anstalt . Hohen .
zollerndamm 198.

Deutsüier IMlartißitef - VsrM
Verwalhingsttelie Berlin

Nachruf
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

unser Kollege , der Schlosser

Adolf Jacobs
geboren 12. Juli 1861, om 81. Juli
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beisetzung Hot bereits statt -

gefunden .
vte Ortsverwaliimg .

| Kautflesücne|
iiabuaebtsse .

Platinabkälle
Queckstlder 3inn .
metalle , Silber -
schmelze. Doldschmel .
zerei . Ebristionat
Kövenickerstraße 39
Kaltestelle Adalbert -
ftraiie .

Kur- , Erhoiungs -
umemKaii

«astwirtschast
Bentseldt ,

Dabei , Mecklenburg ,
herrlich zwischen
2 Seen und großen
Waldungen gelegen ,
nimmt sofort Som .
mergäste auf . Preis
3, - Mark , Ii
Nebenkosten .

keine

Danksagung
Wen Bekannten , insbesondere

dem gentraloerband der Maschinisten
und Heizer , für die Beteiligung dei
der Trauerfeier meine » Mannes

Hermann Freimöt
sprechen wir hiermit unseren herz.
lichen Dank au »

Dorothea Erenndt und Kinder .

G- winnauszug
5. Klasse 39. Preußisch - Suddeulsch « Staats - Lotterie .

Ohne Gewähr . Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar je einer auf die Lose gleicher Runuaer

in den beiden Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 3. August 1932

In der heutigen Bormütogsziehung wurden Gewinne über 4<X> M.
gezogen

8 S- Wwne zu 5000 M. 29859 35445 283736 386734
6 Sewinue ,u 3000 W. 64345 146571 299401

54 Gewinne m 2000 W. 152 22522 33558 54463 56491 99278 106184
117046 122254 129704 137271 142301 181488 190658 233313262212
274051 323931 330287 337326 342824 344219 351065 357344 371117
373541 380238

112 Gewinne «u 1000 fflt. 18238 18490 28500 43946 56868 57558
67661 6889068931 71159 85023 85037 88997 91235 91446 92228
94061 103309 105916 143074 147947 151731 164892 174371 174493
194416 203274 203321 211733 213593 220411 247585 252415 254092
267630 273030 274076 275598 284654 306268 311942 316410 328907
330775 332040 334331 342632 355925 358090 360389 360519 367258
382103 383884 389265 392408

164 ©«Binn , ,u 500 M. 8662 33398 36027 38660 45447 51 940 5421 3
54674 59330 59983 68291 70233 74289 75947 76212 76400 89759
97976 103914 110594 123937 124614 128428 129283 134451 144931
145837 152096 153111 154609 156896 160928 164406 164411 168039
174248 183715 185962 190462 199357 205396 213262 225629 223218
237404 247612 248890 252243 252664 254262 282220 263753 276140
231150 283337 285910 288997 292801 294052 308622 313733316457
318132 328974 335672 352181 355664 357966 353063 366344 370216
374404 374608 380777 385647 386110 386716 389224 395493 396345
397038 398132

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

8 Gewinn , aa 10000 92. 100699 120693 187301 196210
10 Gewinne au 6000 9». 39769 170897 225137 258102 294101
18 Gewinne au 3000 92. 241 28156 130708 142967 166314 232914

364038 376130 377380
44 Gewinne au 2000 M. 19053 19567 20974 24656 41216 43015

50991 86966 124399 134553 141979 157669 200952 236933 295041
336314 364360 371S7S 374100 376612 379095 383318

S2 Gewinne au 1000 92. 13564 15293 29193 36313 36928 40905
38442 63311 70957 72327 75526 104839 107317 116362 I180I4
124142 131512 136662 138141 140062 153861 164109 165812 167993
185062 201069 202462 203425 212876 226610 245701 252363 267031
287077 322920 347917 349389 354816 367792 376998 379321 384272
389358 393417 394839 398278

172 Gewinne an 500 9B. 1166 11377 22411 26369 31667 40051 47137
48165 53430 58474 64247 67329 67645 71959 72228 74396 77267
77547 79519 79726 65163 90906 95707 97370 99219 101639 103647
104723 112127 113799 138439 138714 140421 152960 154021 170088
171693 173908 190102 196781 199771 204S24 213322 220762 222161
231440 236757 243334 244839 255345 265293 269150 269700 271022
276642 282268 292455 296485 297290 298222 299357 306022 306654
321884 324863 328709 331515 332140 337024 337086 338130 339482
345738 353211 356776 357371 361235 361545 366089 366216 366672
369443 375782 379960 388790 390550

Im Gewinnrads verblieben : 3 Prämien je zn 500000 , 100

Schlußprämien zu je 3000 , 2 Gewinne zu je 500000 . 2 zu s
300000 , 2 zu ie 20' «' 00 4 zu ie 100000 , 6 zu e 75 m 12

zu je 50000 , 28 zu je 2 - OjO. 188 zu je 10000 , 458 zu je 5000 ,
Ö3S zu je 8000 , 2796 zu je 3000 , 5568 zu je 1000 , 9293 zu je 500 ,
27792 zu je 400 Mark .



lAtäMAtt iotu ? -parieinachrichten für Groß - Verlin
Einjenbungen für Diele Rudrii find jteu an Da» Sejirftlefretaetal
Berlin SW 68, ClnDenfttafee 3, i. Hos, 2 Trennen recht », zu richte »

Beginn aller Veranstaltungen 19 % Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabe !

Z. Kreis . Donnerstag , U. August , 16 Uhr, Zusammenkunft erwerbsloser
Parteimitglieder an bekannter Stelle . „Zweck und Methoden unseres
flamnfes " , Referent Dr. Otto Manchen . — Freitag , 12. August , 13� Uhr,
Mitgliedernerfammlung der Eisernen Front im Saalbau der Hochschul.
brauerei , Amrumer Str . 31. Unter anderem Kabarettabend , ausgesithrt
non Künstlern der Volksbühne . Blasorchester des Reichsbanners Wedding .
Eintritt gegen besonderen Mitgliedsausweis frei .

13. Kreis . Donnerstag , 11. August , Erwerbslosenfahrt nach dem Seebad
Rangsdorf . Radfahrer 81h Uhr Mariendorf , Chaussee » Ecke Dorfstraße ,
Bahnfahrer 81� Uhr Bahnhof Mariendorf . Bei schlechtem Wetter 11 % Uhr
Jugendheim Tempelhof ,

18. Kreis . Donnerstag , 11. August , lö Uhr, Zusammenkunft erwerbsloser
Parteimitglieder im neuen Sportheim Weihensee , Rennbahngelände . Renn .
bahnstraße . „Nach der Wahl — was nun ? " Referentin Martha Lehmann .

12. Abt . Heute fällt die Mitgliederoersammlung aus . Dafür Funktionär .
konferenz bei Schmidt .

18. Abt . Heute Zahlabende in den bekannten Lokalen . Bezirk 868 und 868»
Referent Genosse Diterle .

26. Abt . Heute Zahlabende an bekannter Stelle .
21. Abt. Zur Information über die Vorständekonferenz treffen sich die Funk .

tionäre heute , 19 Uhr, in der Geschäftsstelle Utrechter Str . 21.
31. Abt . Heute , 26 Uhr, Zahlabende an den bekannten Stellen .
32. Abt . 8. Bezirk : Lokal Wilkow , Referentin Genossin Echulze - Eäpernitz : „Nach

der Wahl — por neuen Aufgaben der Partei " .
35. Abt. Heute Zahlabende . Lokal Reichstein Reserentin Eloira Krüger ,

Lokal Mitte Referent Kurt Biging . In der Schule Samariterstr . 26 Refe .
rent Paul Haase .

38. Abt . Umständehalber Zahlabend der Bezirke 188» und b und 195 am
17. August bei Pahlow , Barnimstr . 13.

16. Abt . Heute , 26 Uhr, Zahlabende in den bekannten Lokalen . Gruppe Guhl «
bei Brodalla , Oppelner Str . 11.

73. Abt . Heute , 26 Uhr, im Deutschen Haus , Breite Straße , Diskusfionsabend .
Funktionärsißung eine Stunde früher .

71. Abt . Siedlung . Heute , 26 Uhr, Funktionärversammlung im Waldhaus ,
Spandauer Straße .

76. Abt . Heute , 26 Uhr, Mitgliederversammlung lind Zahlabend bei Schilling .
77. Abt . Heute Zahlabende : 1. Bezirk Referent Hans Marr , 2. Bezirk Referent

Willi Röbus , 1. Bezirk Referent Georg Wendt , 3. Bezirk im bekannten
Lokal.

78. Abt . Heute , 26 Uhr, Mitgliederversammlung bei Schmidt . Ebersstr . 18.
„Nach der Wahl — was nun ? " Referentin Dr. Judith Grünfeld .

79». Abt . Heute , 26 Uhr. Mitgliederversammlung im Ledigenheim Siedlung
Lindenhof . Referent Dr. Braunthal .

86. Abt . Heute , 26 Uhr, Mitgliederversammlung im Helmholtz - Gymnastum .
Referent Dr. Kurt Berlowiß .

85. Abi . 1. , 2. und 12. Bezirk : Zahlabend fällt aus .
»6. Abt . Heute , l91i. Uhr, „Unser Weg" im Abteilungslokal abholen .
99. Abt . Heute Zahlabend des 117. /118. Bezirks bei Schmidt , Britz , Chaussee ,

straße 27. Referent Otto Burgemeister .
196. Abt . Heute , 26 Uhr, Mitgliederversammlung bei Ruppert , Neuköllner

Straße 257. Referent Genosse Kreuziger .
161. Abt . Die Funktionäre treffen sich heute 1 Stunde vor der Mitgliederver »

sammlung (19 Uhr) .
115. Abt . Heute Zahlabende . Bei Stöber Referent Daniel Broido , bei Seipke

Referentin Minna Todenhagen .
126. Abt . Heute , 26 Uhr, Mitgliederversammlung bei Tempel , Prinzenallee 15.

„Die Partei vor neuen Aufgaben " , Referent Friedrich Stampfer . M. d. R.
125. Abt . Unserm langjährigen Genossen Felir Springer , Charlottenburger

Straße 16, zu seiner silbernen Hochzeit die herzlichsten Glückwünsche der
Abteilung .

133. Abt . Der Zahlabend fällt heute aus .
137. Abt . Heute , 26 Uhr, gemeinsamer Zahlabend im Volkshaus , Scharnweber .

straße III . Referent Erich Ollenhauer .
139». Abt . Freitag , 12. August , 26 Uhr, Mitgliederversammlung im Schollen »

krug. Referent Genosse Hertneck : „Nach der Wahl — die Partei vor
neuen Aufgaben " .

116. Abt . Außer den zwei angekündigten Zahlabenden bei Schulz , Dorfaue ,
Hauptstr . 65, Zahlabend des Bezirks Bartz .

Arauenveranstallungen .
1. Kreis . Freitag , 12. August , 19>� Uhr, Funktionärinnensitzung bei Klug ,

Danziger Str . 71.
18. »reis . Die Selferinnensttzung findet nicht am 11. sondern erst am 18. August

im neuen Eporthaus , Rennbahnstraße , statt .

Arbeiksgemeinschafl der Kinderfreude Groß - Berlin .
Zehlenbors , Abt . Otto Braun : Unsere Gruppenabende beginnen

heute wieder in der Zinnowaldschule . Mittwochs von 17� bis
ISiu Uhr Rote und Iungfalken . Donnerstags von 16 —18 Uhr
Nestfalken .

26. Kreis Reinickendorf . Kreishelfersitzung Donnerstag , 11. August ,
26 Uhr, Wittenau , Am Hügel 7.

Sterbetafel der Gruß - Berliner Partei - Organisation

51. Abt . Unser Genosse Fritz Strieger , Berliner Str . 53, ist plötzlich
verstorben . Ehre seinem Andenken ! Beerdigung Mittwoch , 16. August , löü . Ühr,
aus dem Elisabeth . Kirchhos , Ackerftr . 37.

163. Abt . Unser Genosse Hubert Heidemann ist am 3. August ver .
starben . Ehre seinem Andenken . Die Trauerfeier hat bereits stattgefunden .

Mi 1 1 Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
1 M Einsendunaen für diese Rubrik nur an das Iugendfekretariat

MWA» b » JWE Berlin SW 68. Lindenstraße 2. vorn 1 Treppe rechts .

Abteilungsleiter ! Liefert das Septemberprogramm ab, sorgt dafür , daß die
Bolksbühnen . Ummeldungen bzw. Neuanmeldungen vorgenommen werden . Um»
meldegebühr 86 Pf. , Neuanmeldung 1,26 M.

heule , Mittwoch , 20 Uhr .
Gesundbrunnen NF. : Koloniestr . 8: „Die Wahlen " . — Baltenplatz : Sport -

platz Friedrichshain . — Stralauer Viertel : Spiel und Sport , Treptow , Wiese 1.
— Warschauer Viertel : Sportplatz Friedrichshain . — Warschauer Viertel RA. :
Sportplatz Friedrichshain . — Spandau : Lindenufer 1; „ Grundlagen des
Marxismus " . — Adlershof : Wir gehen zur Partei . — Bohnsdorf : Wachtel .
straße 1: Antikriegsabend . — Falkenberg : Gutshof : Bunter Abend . — Fried -
richshagen : Friedrichstr . 87: Hosemann - Abend . — Kaulsdorf : Zahlabend der
Partei . — Lichtenbera - Mitte : Zahlabend . — Reu- Lichtenberg : Gunterstr . 11:
„Tagespolitik " . — Lichtenberg - Rord: Zahlabend der Partei . — Mahlsdorf :
Melanchthonstr . 63: „Die Reichsverfassung " . — Reinickendorf - West: Eeidelstr . 1:
„Disziplin und Gemeinschaft " . — Petersburger Viertel : Sportplatz Friedrichs .
Hain.

Die neue steuerfreie Reichsbahn - Anleihe .
Wir weisen darauf hin . daß mit dem 15. August 1932 die

Zeichnungsfrist für die 4 %progentige steuerfreie Reichsbahn -
Anleihe 1931 endgültig ablaust . Bis zu diesem Termin ist also noch
Gelegenheit geboten , von der günstigen Kapitalanlage Gebrauch zu
machen . Der stauptreiz der Anleihe liegt bekanntlich in ihrer u m >
fassenden Steuerfreiheit und in der Feingoldaus -
Zahlung . Die Steuerbefreiung wirkt sich im einzelnen je nach
den Vermögens - und Einkommensgruppen der Zeichner verschieden
aus , da die in Betracht kommenden Steuern , mit Ausnahme der
Körperschaftssteuer , nach der höhe des Vermögens oder des Ein -
kommen » gestaffelt sind . Allgemein läßt sich aber sagen , daß durch
die Steuerbefreiung in günstigsten Fällen mehr als eine Ver -
Koppelung der Nominalverzinsung eintritt . Das bis -
herige Zeichnungsergebnis in höhe von % Milliarde Mark bedeutet
einen außerordentlich großen Emissionserfolg und ist ein Beweis
für das Vertrauen in die Sicherheit der in Reichsbahnwerten an -
gelegten Kapitalien

„Filmstars werben für Milch . " Am Donnerstag , dem 11. August , veran -
staltet der R e i ch s . M i l ch - Zl u s f ch u ß im „ Traumland " , dem Ver .
gnügungspark der Berliner in Schönholz , ein großes Werbefest , das durch die
Mitwirkung bekannter Filmgrößen eine besondere Not erhält .

Trinkt Fachinger . Staatl . Fachingen wird von altersher besonders auch
bei denjenigen Kranken angewendet , die von Fieberattacken heimgesucht werden
und sich nach einem einwandfreien durststillenden Gesundheitswasser sehnen .

BiUigsi ' und besser !
Fahrräder . . . .. . . . . . . .- d 62 . 00 rm

Nähmaschinen . . . . . . . . .ab 141 . 00 rm .

Original - Ultraphon - Konerapparate 26 . 50 rm

I INnrAO . FilialQ ' Benin . Alte Jako &str . 148 - 55 ( DMU. - Haus )
UnUbHImiidiu . Berlin , Engeiuter so ( Haus d - Besamt - uero . )

M» nganabgaba yorbeboMenaVarkook soweit Vorro t

G u m m i - Mäntel
in verschiedenen Farben u.
Mustern , alle Größen , weit
geschnitten , jetzt 9. 75, 6. 75 5oo

Haus - Kleider

390
u. Vormittagskleider aus gut.
Stoffen , Kunstseid . - Maroc. -
Gamit . , bis Gr. 54, jetzt nur

halbschwere Qualität , in vie¬
len Farben , bis Größe 54,
jetzt nur . . . . .M. 19. 75, 9. 75

Frauen - Mäntel Woll - Kleider
aus sehr guten , reinwolle¬
nen Stoffen , moderne For- /TPO
men, . . . . . . . . . . .jetzt nur M.

Jacken - Kleider
u. Wollkleider in modernen
Formen und reinwollenen
Qualitäten . . . . . .jetzt nurM .

Winter - Mäntel
mit und ohne Pelz, fesche
Macharten , gr. Auswahl , 1
b. Gr. 54, 34. 00, 29 . 75 | 7 — 975

, \

W0UOiu ~ JUjkjLrf W.

Matte ä jour
entzückende Neuheiten in
lebhaften Farbstellungen , JT Q
Meter . . . . . . . . . .jetzt nur Pf. O

Fresco - Neuheiten
der aktuelle modische Som¬
merstoff in schönen Dessins , " TT fT
Meter . . . . . . . . . .jetzt nur Pf. / O

Kostüm - Stoffe
im Herrenstoff • Geschmack ,
ca. 150 cm breit , Meter jetzt 95
mir

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M. 7 - " " "

Zephir - Decken
Indanthren , ca. 110x140 cm,
bunt gemustert , " T Q
jetzt nur

. . . . . . . . . . .

. . . . . .Pf. / O

D i m i t i
gute Gebrauchs - Qualität ,
ca. 130 cm breit , Meter � Q
jetzt nur

. . . . . . . . . . . . . . . . .

Pf. < 40

K iss e n - Bezüge
solide Linon - Qualität , zwei¬
mal gezogenem Hohlsaum , fT
4seitig ca. 80x80 cm . . . . Pf .

Waschkunstseide
bedruckt , Riesenauswahl
schöner De
Meter . . . . . . . .. . jetzt

» » ins , Q Q
rt nur Pf. O O

Georgette
bedruckte Kunstseide , ele¬
gante Muster in reicher Aus- 1 28
wähl , Meter jetzt nur . . . . M. | mmm

M a r o c a i n

Kunstseide , einfarbig oder
bedruckt , in groß . Sortiment T 38
Meter . . . . . . . . . .jetzt nur M. | '

USm äü

Wi ekel - Kittel
für Kinder , in Zephir mit far¬
bigem Besatz , Größe 70 Pf. Q
88, Größe 50 und 60 jetzt O ö

Wickel - Schürzen
Zephir , verschiedene Gar¬
nierungen mit hübschem Be- T 35
satz , . . . . . .jetzt nur M. 1. 85, |

Berufs - Kittel
zum Knöpfen , in weiß Cre-
tonne oder ungebleicht 1 55
Nessel . . . . . . . . . .jetzt nur M. | *

In den Dachhallen : Paul Godwin • Jlja Livschakoff

TSgi . su . svzUhr

LUCILLE PAGE
m. Dinosaurus usw.

pi » Aza
Ufte Sihles. Bhf.

Sj. Ju,«J5. 2. 5,B15I1.
E7 Wticbul4331

DieCzärdäsfDrstin

Gr. Preisabbau
Tanz - Konzert

Bachmitt . u. abends
Zimmer

I Batt v. RM. 5. - au
2 Betten v. RM. 10. - an

Hotel - Frühstück
kompl. RM. 1. 50

Berlin eahS

Hotel

EXGELS I0R.

ö sitzt 15. Flora 3434. Kaufflcn eri.

Taps & Tempo , RemosComp .
4Richys , Sealtiel . M. &C. Mayo
Levanda , Hunter & Bobette

HARZ
Parteigenossen finden freundliche

Aufnahme . Gute Verpflegung 10 Min.
vom Tannenwald . Preis 3,25 M. Keine
Nebenkosten . Heinrich Karges bei der
Kirche , Harriehausen bei Seesen .

Osiseebad Misdroy
Villa Wald und See
1 Min . von Strand u. Hochwald

VorzüjJl . Verpflegung , Vor - u.
Nachsaison 4. — M. und 4 . S0

Hauptsaison 5. — M. und 5. 50
Keine Zuschläge

Die große Funkillustrierte
für dos schaffende Volk :

Reich illustrierter Textteil ,
mit großem Europa programm

Erscheint wSchentl . , 48 Seiten

stark , in Kupfertiefdruck

Einzelnummer 25 Pf . monatl .
96 Pf .

Rose - Theater
jreBernai' irtir Slrali 132

Iii. WciAulE I 3122
8. 30 Uhr

Herzdame
Gartenbühne

5. 30 Uhr
Ronzßrt u. Varlete

Friitzllngslult

Zurück !

Dr . Huskai
Orthopädie

ROntgcn
flehsiornngen

• W 61
Kurtürsiensir . 1Z4

Ihren Urlaub
im schönen Thüringer Walde
im herrlichen Erzgebirge
in stimmungsvoller Heide¬

landschaft
im märkischen Seengebiet

in den Heimen

derADEFI
Ailoemeine DeutsdieGeseilsdialt iflr

Ferien - und Erhoiungsneime m. b . H.
Sitz Jena , Marienstr . 4 — Prospekte gratis
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Ein Opfer des Kaufkrastmords .
Zur Zahlungseinstellung des Berliner Beamten - Wirtschasts - Vereins .

Der seit dreißig Jahren bestehende Beamtenwirtschafts -
oereinzuBerlin . der 120 VM Mitglieder zählt , und dem Christ -
lichen Reichsoerband der Deutschen Konsumvereine organisatorisch
nahesteht , hat am späten Montagabend die Einstellung der Zahlungen
beschlossen .

Der Bcamtenwirtschastsverein zu Berlin hat in Berlin und Um-

gebung etwa t2l1 Filialen , außerdem ein Warenhaus und eine Spar -
kassenorgonisation . Organisatorisch und auch reoisionstechnisch gehört
er zum Christlichen Verband Deutscher Konsumvereine , der dem
Zentrumnahe st eh t. Soweit es möglich war , wurde der Verein
bisher auch von der G e p a g , der Großeinkaufsgesellschaft der Christ -
lichen Konsumvereinsorganisation , finanziell gestützt Der Umsatz
soll im letzten abgeschlossenen Jahre rund 18 Millionen Mark be-

tragen haben . Die 120 000 Mitglieder haben je 60 Mark Mitglieds -
beitrage , also insgesamt 7,2 Millionen Mark Geschäftsanteilvermögen
eingezahlt . Bei den 120 000 Mitgliedern dürste sich eine große Anzahl
Papiersoldaten befinden : sonst wäre der niedrige Durchschnittsumsatz
von 120 Mark pro Kopf nicht leicht zu erklären .

Wie wir erfahren , haben die finanziellen Schwierigkeiten , die be-
sonders von der Sparkasse kamen , schon seit längerer Zeit be -
st a n d e n. Noch am Ende voriger Woche sind

in den Reichsministerien Verhandlungen wegen einer finanziellen
Stützung

geführt worden . Die Verhandlungen haben zu keinem Ergebnis
geführt . Man wird deshalb die Zahlungseinstellung als eine vorsorg -
liche Maßnohme betrachten dürfen , einmal um bis auf weiteres Neu -
abhebungen von Spareinlagen und eine weitere Schwächung der
finanziellen Grundlagen zu verhindern und zum anderen , um eine
ungestörte Fortführung des Verkaufsgeschäftes durchführen zu können .
Man darf es für wahrscheinlich halten , daß durch das Zusammen -
wirken des Vorstandes des Verbandes der christlichen Konsumvereine
mit den Regierungsstellen und mit der Reichsbonk doch noch
längerfristige Kredite locker gemacht werden
können , um eine Aufrechterhaltung des Beamtenwirtschaftsvereins
sicherzustellen . Es ist bekannt , daß schon seit vielen Wochen Ver -
Handlungen über einen großen Kredit zugunsten der Konsumvereins -
oerbände laufen , für den eine Reichsbürgschaft gegeben werden soll
und über den das R e i ch s k a b i n e t t in der nächsten Zeit die
Entscheidung treffen soll .

Gegenüber den früheren beamtenwirtschaftlichen Zusammen -
brüchen ist im Falle des Berliner Beomtenwirtschaftsoereins zu
sagen , daß

Schiebungen und Unredlichkeiten nicht vorliegen .

Sicher ist es so, daß die Leitung des Beamten - Wirtschastsvereins
eine so schwere und andauernde Wirtschaftskrise bei der Anlage der
Sparkassengelder nicht vorgesehen hat und daß die Gelder weniger
klüssig gehalten worden sind , als sie für so schwere Zeiten hätten
gehalten werden müssen . Es handelt sich hier aber im wesentlichen
um eine echte Wir t s ch a f t » k a t a st r o p h e . deren Eintritt
dadurch beschleunigt worden ist , daß die vielfachen Gehaltssenkungen
auch bei den Beamten vielfach zur Unterschreitung des Existenz -
Minimums geführt haben , wodurch der Rückgriff auf die Spar -
einlagen beim Beamten - Wirtfchaftsverein unvermeidlich wurde . Die
Unruhe unter den Beamten und Sparern ist freilich ganz bcdeu -
tend durch die nationalsozialistische Agitation ge-
fördert worden , die wegen der Befürchtungen einer Inflation auch
die Spareinlagen des Vereins bedroht erscheinen ließ .

Man muß bedauern , daß eine rechtzeitige Stützung des Be -
amten - Wirtschaftsvereins durch öffentliche Kredite nicht sichergestellt

werden konnte . Wenn man bedenkt , daß Hunderte von Millionen

zur Stützung der Banken und Dutzende von Millionen zur Stützung
der gewerblichen M i t t e l st a n d s - Genossenschaften bereitgestellt
wurden , so hätte man erwarten dürfen , daß die Hilfe des Staates
in diesem Falle stärker in Erscheinung treten würde , als es geschehen
ist . Auch die Reichsbehörden und die Reichsbank müssen

sich sagen , daß die beste kaufmännische Disposition und die größte
Vorsicht in der Geschäftsführung angesichts des systematischen Kauf -
k r a f t m o r d e s , wie er in Deutschland durchgeführt worden ist ,
den an einem bestimmten Punkte zwangsläufig eintretenden Finanz -

schwierigkeit - n nicht mehr gewachsen sein kann .

Berliner Konsum nicht berührt .
Die Auszahlungen werden nur in Lichtenberg konzentriert .

Die Konsumgenossenschast Berlin und Umgegend wird in gor
keiner Weise von der Zahlungseinstellung des Beamtenwirtschafts -
Vereins berührt . In begrüßenswerter Weife hat sie für ihre Mit -

glieder Unterlagen bekanntgegeben , die die von ihr selbst im In -
teresse der Mitglieder getroffenen Maßnahmen als gerechtfertigt
erscheinen lassen .

Durch Arbeitslosigkeit und Einkommensverlust « mußten auch
hier in großem Umfange Einlagen zurückgefordert werden . Seit
der Erreichung des Höchststandes wurden 22 Millionen Mark aus -

gezahlt : der Einlagenbestond beträgt jetzt 27 Millionen Mark . Aus -

Zahlungen werden nach wie vor durchgeführt . Man denkt auch an
keine grundsätzliche Auszahlungssperre . Die Auszahlungen wurden
aber aus den Adgabestellen nach Lichtenberg verlegt . Einmal , um

zum Schutze des Bestandes die Einhaltung der Kündigungsfristen
mehr zu wahren : sodann um mit jedem einzelnen Sparer die

Dringlichkeit der Rückzahlung zu besprechen und durch persönliche
Rücksprache jeder überslüssigcn Beunruhigung vorzubeugen . Es
wird auch mit der Preußischen Zentrolgenossenschaftskass « ver -
handelt , um die Zahlungsbereitschast noch zu erhöhen .

Die Rückzahlungen von Spareinlagen mußten sich im letzten
Jahr bei den Konsumvereinen häufen . Ihre Mitglieder sind zu
90 Pro . ; . Arbeiter und Angestellte und diese sind fast zur Hälfte
arbeitslos . Deshalb müssen die Notgroschen angegrisfen werden .
Man kann aber mit Genugtuung feststellen , daß gerade die dem

Zentralverband Deutscher Konsumgenossenschaften angeschlossenen
Vereine eine außerordentliche hohe Leistungsfähig -
keit bewiesen haben . Die GEG . , Hamburg , hat für Rückzahlungen
1981 nicht weniger als 60 von 168 Millionen bereitgestellt . Das
„ Berliner Tageblatt " schreibt dazu :

Das sind Liquiditätsleistungen . wie sie weder
die Banken noch die Sparkassen im entfernte st en
aufweisen konnten . . . Die Borstellungen anderer , zum Teil
konkurrierender Wirtschastsgruppen , haben bewirkt , daß man in der
Reichsregierung den kansumgenossenschaftlichen Spareinrichtungen
vielleicht nicht das Interesse gezollt hat , wie man es ausbrachte ,
als man die Krijcnschwierigkeiren anderer Wirtschasts -
gruppen mit U e b e r b r ü ck u n g s k r e d i tc n und Sub -
v e n t i o n e n behob .

Das „ Berliner Tageblatt " unterstreicht auch nachdrücklich , w i e

falsch das Reich handelt , wenn den Verbrauchergenossen -
schaften jetzt nicht die erforderlichen Kredite gewährt werden . Man

müsse vor allem berücksichtigen , daß hier kaum Verluste durch Fehl -
investitionen und dergleichen und sogar nur geringe Konjunkturver -
luste eingetreten sind , ganz im Gegensatz zu anderen ( privaten ) Unter -

nehmungen , die mit Krediten oersehen wurden , obwohl hier m- >ist
eigenes Verschulden vorlag .

Die neuen Karstadt - Verluste .
Keine Gonderabschreibungen auf Anlagen . - Die Frage der Sanierung .

Wir haben bereits berichtet , daß die Rudolph Karstadt A. - G.
das am 31. Januar zu Ende gegangene Geschäftsjahr 1931/32 mit
einem Verlust von 34 Millionen Mark abschließt , der vorgetragen
wird . Der Vorjahrsoerlust von 23,2 Millionen Mark war aus dem

Reservefonds gedeckt worden . In dem jetzt vorliegenden G e -

schäftsbericht betont die Verwaltung die Notwendigkeit einer

durchgreifenden Sanierung . Dazu seien nicht nur Opser der
Aktionäre und Bankgläubiger , sondern auch die „ Mitwirkung der

Besitzer der Dollar - Bonds notwendig " .
Im abgelaufenen Geschästsjahr hat sich die Verwaltung bemüht .

die mit geborgten Geldern durchgejührte leichtfertige Auikaus - und

Ausbaupolitik der vergangenen Jahre zu revidieren . Das

Kapital der „ Epa " Einheitspreis A. - G. ( etwa 23 Millionen Mark )
wurde an die Gläubigerbanken verkauft . Ferner wurden vier
kleinere Verkousshäuser und Fabrikbetriebe verkaust , neun
a u f g e l ö st und ein « Baumwollspinnerei st i l l g e l e g t. Im

lausenden Jahre wurden weitere vier Betriebe ( darunter Kaufhaus
Lindemann u. Co. in Spandau ) verlaust und 14 Betriebe ( darunter
die Lindemann - Kaushäuser in der Landsberger Allee und in der

Hauptstraße ) ausgelöst . Die gesamten Warenbestände wurden
aus weniger als die Hälfte , von 74,1 auf 38,4 Millionen Mark

verringert , aber zum Teil mit Hilfe erheblicher Abschreibungen .

Die so verlustreichen Spekulationsgeschäste der ( zum Teil ent -

lasienen ) Vorstandsmitglieder mit eigenen Aktien haben auch diesen

Abschluß noch belastet . Von den 26,8 Millionen Mark Schulden des

Vorstandes gegenüber der Gesellschaft waren im Vorjahre schon
20 Millionen Mark ausgebucht worden . Auf den Restposten von

6,8 Millionen Mark mußten im Berichtsjahre weitere Abschreibungen

( Höhe nicht angegeben ! ) vorgenommen werden . Der Hauptteil der

in diesem Jahre vorgenommenen außerordentlichen Abschreibungen
von 24,6 Millionen ist aus die oben angeführten liquidierten und

stillgelegten Betriebe zu rechnen .
Keinerlei Sonderabschreibungen wurden bisher aus die A n -

lagen vorgenommen . Ihr Bilanzwert hat sich, da jetzt erst das

Verwaltungsgebäude in Berlin und die Grohkaujhäuser in Essen

uno Bremen fertig wurden , van 173,2 aus 182,4 Millionen Mark

erhöht . Gerade dieser Posten bedars einer starken Herab -

s ch r e i b u n g , da alle Neubauten in der Zeit der höchsten Bau -

tosten erricktet wurden .
Die Gefamtoerschuldung hat sich von 248,6 auf

196 Millionen Mark ermäßigt , beträgt aber immer noch fast
das Vierfache des Stammkapitals ( 66 Millionen Mark nach Ein -

ziehung von 8 Millionen eigener Aktien ) . Die langfristigen Schulden
mit 126,1 Millionen Mark ( darunter 88,7 Millionen Dollar - Anleihe )
sind kaum verändert , während die kurzfristigen Schulden von 122,9

auf 70,2 Millionen Mark zurückgingen . Das war möglich infolge des

Verkaufs des Epa - Kapitals , infolge der Umwandlung von 20 Mil -
lionen Mark Stamm - in Vorzugsaktien , auf die die Banken 10,2 Mil -
lionen Mark zuzahlten , und infolge des Rückgangs der Bank -

guthaben von 13,6 auf 0,2 Millionen Mark . Aus dieser hohen

Schuldenlast ergab sich die enorme Z i n s c n b e l a st u n g der

Erfolgsrechnung mit 13,4 Millionen Mark , die weit über die Gesamt -

summe der Steuern von 10,6 Millionen Mark hinauseght .
Unter solchen Umständen ist es nicht verwunderlich ,

wenn das reguläre Geschäft bei Karstadt mit einem Verlust von

1,6 Millionen Mark endete , der sich auf 13,5 Millionen Mark erhöht ,
wenn man die Sonderabschreibungen auf das Warenlager hinzu -

rechnet . Der Umsatz , der von 310 auf 262 Millionen Mark

zurückgegangen war , hat sich im laufenden Jahre um weitere

20 Proz . gesenkt , was der allgemeinen Entwicklung entspricht .

Die Roggenstützung 4932 .
Sie ist keine Entlastung für die Viehzucht .

Wie in jedem Jahre sind auch jetzt die Roggenpreise von ihrem

außerordentlich hohen Stand während der Frühjahrsmonate infolge
des stärkeren Ernteangebots gefallen . Während Raggen im Früh -

jähr 10 M. der Zentner kostete , beträgt die Roggennotiz jetzt etwas

über 8 M. , was aber auch noch ein sehr annehmbarer
Preis ist , zumal die Roggenernte sehr gut auszufallen scheint .

Den Agrariern ist dieser Preis selbstverständlich aber nicht

hoch genug . Sie haben daher bei der Papen - Regierung durch -

gedrückt , daß der Roggenpreis künstlich gestützt wird . Die staatliche

Deutsche Handelsgesellschast soll deutschen Raggen und Gerste auf -

kaufen und in Verbindung mit den noch vorhandenen Beständen an

Russenroggen in den Schweinemastgebieten verkaufen . Der Ab -

gabepreis ist für eine Tonne des Gemisch ? auf 160 M. festgesetzt ,
jedoch wird der Auslandsroggen erst im Dezember und Januar ge-
liefert werden , während die Lieferung von Jnlandsroggen und In -

landsgerste sofort erfolgt .
Wenn die Stützung der Getreidepreise auch klar erkennbar ist ,

so hat doch die Aktion mit einer Hilse für die Veredlung ? -
Wirtschaft nichts zu tun . Daran ändert auch nichts die

amtliche Feststellung , daß der Preis des Futtergemijchs den Be -

langen der Schweinemäster in sehr weitgehendem Maße Rechnung
trägt . Da ein Zwei . zentnerschwcin jetzt ungefähr 90 M. kostet und

zur Mästung dieses Schweines außer dem Kraftfutter 6 Doppel -

zentner Getreide , die 80 M. kosten , notwendig sind , bedeutet die

Preisfestsetzung für das Futtergemisch keine Rentabilität der Vieh -

mast , da auch die Ferkel und die Aufzucht nach etwas kosten . Die

Reichsregierung , die andauernd verkündete , die katastrophale Lage
der bäuerlichen Veredlungswirtschaft erträglich gestalten zu wollen ,

straft sich durch ihre eigenen Taten Lügen . Nach wie vor hält sie
an dem Kurs der Verteuerung der Produktionskosten
für die Veredlungswirtschaft fest .

Um so deutlicher werden die Roggen landwirte er -

mahnt , sich mit dem Verkauf des Roggens ja nicht

zu beeilen . Die offiziöse TU. - Meldung über die Aktinn schließt
mit folgender Aufforderung :

„ Die Einbeziehung von Inlandsroggen in die Vcrkoppelungs -
aktion sollte für die Landwirtschaft kein Anlaß sein , nunmehr
besonders stark Roggen auf den Markt zu werfen , wovor ja auch
die landwirtschaftlichen Organisationen gewarnt haben . Es darf
mit einer längeren Fortdauer von Verkoppelungsaktionen
unter Einbeziehung von Jnlandsroggen gerechnet werden , so daß
auch spätere Angebote von Roggen ihre Abnehmer finden werden . "

Deutlicher kann zur Getreidezurückhaltung nicht aufge -
fordert werden . Wenn diese Zurückhaltung von den Produzenten

selbst aber praktisch durchgeführt werden kann , sind dann der Ver -

kaufsdruck und die Notlage so groß , wie behauptet wird ?

Ausgeglichene Oevisenbilanz .
Nach dem Reichsbankausweis vom 6. August hat die

erste Augustwoche ein « starke Entlastung von den zum Ende

Juli gewöhnen Krediten gebracht . Rund die Hälfte der in Anspruch

genommenen Kredite kam zur Rückzahlung . Di « Wechselbestände

gingen um 63,6 auf 3043,9 , die Bestände an Reichsschatzwechseln
um 20,6 auf 27,1 und die Lombarddarlehen um 117,9 auf 106,2
Millionen Mark zurück . Auf dem Konto der zinsfreien Girogelder

ergab sich eine Verringerung um 46,7 auf 333,9 Millionen Mark .

Der Notenumlauf verringerte sich um 144 . 8 aus 3822,1 Mil -

lionen Mark .
Die Gold - und Devisenbilonz der Reichsbank blieb

auch in der vergangenen Woche wieder im Gleichgewicht .
Die Goldbestände nahmen um 3. 2 auf 763 Millionen ob , dafür

vermehrten sich aber die Bestände an deckungsfähigen Devisen um

3. 5 auf 131,4 Millionen Mark . Die Deckung der umlausenden
Noten durch Gold und Devisen hat sich gegenüber der Borwoche
um 22 . 5 auf 23 . 4 Millionen Mark verbessert . Die Summe der

umlausenden Noten lag am 6. August um rund 600 Millionen

Mark niedriger als zur gleichen Zeit des vorigen Jahres .

Der Großhandelsindex ist im Monat Juni weiter um 9,3 auf
95,9 Proz . gesunken . Agrarstosfe stiegen um 0,4 aus 92,6 Proz .
( dabei Rückgang bei pflanzlichen Nahrungsmitteln um 1. 4 aus
116,6 Proz . ) : Kolonialwaren sanken um 1,3 aus 84,0 , Rohstoffe und

Halbwaren um 0,6 aus 86,6 und Fertigwaren um 0,7 auf 116,9 Proz .

Subventionen für Schnapsbarone .
Das ist die grundsätzliche neue Staatsführung über den Parteien .

Am Dienstag ist eine neue Verordnung über den veimischungs -

zwong von kartosselfprit zu TNotortreibstofsen verössentlicht wor¬

den , nach der die bisherige veimischungsquote von S aus 10 Proz .

erhöht wird . Die Erhöhung tritt in K�ast , sobald die Beichsmono -

polverwaltung für Branntwein den Sprilpreis seslgeseht hat . Er

soll ein wenig unter dem bisherigen preis liegen , wodurch aber an

der neuen starken Belastung der krastverkehrswirtschast nichts ge¬
ändert wird .

Der unheilvolle Weg , den Schiele mit der Spritbei -

Mischung beschritten hat , wird also von Herrn von Braun

weitergegangen . Wiederum wird den großagrorischen Kar -

tofselbrennern , die nur mit 1,4 Proz . an der gesamten Kartoffel -
ernte beteiligt sind , eine neue Subvention von weit mehr als

20 Millionen Mark zugeschoben . Um diese Summe muß
der Motortreibstosf also verteuert werden .

Die notleidende Krastverkehrswirtschast muß die

Schnapsbarone am Leben erhalten , deren einzige Arbeit oarin

besteht , Artikel in den Zeitungen zu veranlassen mit der Behaup -

tung , wie gut Kartosfelsprit von der Krastverkehrswirtschast in noch
viel stärkerem Maße als bisher oerwendet wenden könnte .

Di « Herren Landwirte selbst hüten sich aber davor

etwas mehr , als gesetzlich vorgeschrieben ist , von dem Kartossel -

sprit zu oerwerten . Sie wissen ganz genau , daß der Kartossel -

sprit 50 M. pro Hektoliter kostet , während Benzin im Großhandel

für 26 M. zu haben ist . Daher könnte die Landwirtschast , wenn

sie die technisch höchstmöglich « Verwendung von Sprit vornehmen
könnte , die von der Allgemeinheit der Kraftfahrer zu tragenden
Losten fühlbar verringern . Eine Erhöhung der Beimischungsquote
wäre dann vollkommen überflüssig .

Aber das Wort S e l b st h i l s e wird ja immer von den

Landwirten n u r i m Mu n d e geführt , praktisch dagegen nie an¬

gewendet . Diese bequeme Abschiebung der Lasten aus andere Be -

russskände wird hier von der Baronsregierung auch wahrhost

leicht gemach ». Alles für die Grohlandwirte , den Bauern

Sand in die Augen , nichts für die Industrie und

sür die Massen nur Belastungen : es ist wahrlich toll , wie leicht

man es sich in Deutschland macht , „ über den Parteien " zu

stehen und eine „ grundsätzliche neue Staatspolitik " durchzu -

führen .
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Warst du schon >emalz in Lebensgefahr ? In richttger Lebens -

gefahr , mein « ich, so daß man dem Tod ws Gesicht glotzt und der
Tod wieder zurück ! Denn Lebensgefahr und Lebensgefahr ist
zweierlei . Man braucht fa nur , ein « Wunde an der Lippe , «ine

Kirsche in den Mund zu stecken , so ist das «in « Lebensgefahr . Denn
in diese Kirsche kann ein « Mücke mit Leichengift hineingestvchen
haben und dann ist es aus . Schluß und vorbei .

Aber damals mit chicks , war das «in « Gefahr ! Eigentlich ändert »

halb . . . Denn zuerst . . . Ach diese Strohköpfe hatten sich gewünscht ,
daß ich Shimmy tanzen lernen sollte , also rein in ein Auto und fort
mit uns .

Irgendwo machten wir hall und tanzten . Grammophon und

Proviant und Zelte und den sonstigen Kram hotten wir mit . An -

fang ? konnte ich diese Art Musik nicht oertragen , aber schließlich
wurde ich genau so verrückt wie die andern . Wir tanzten die ganze
Nacht , der Mond ging auf , und der Mond verschwand wieder . Wir

tanzten noch immer . Aber , drei Tage und drei Nächte tanzen ,

genug . . .
Während meine Jungen schliefen , kragt « ich bloß mit einem

Stock in den Sand : Ade , lebt wohl , go to hell ! Und weg war ich.
Na . so kam ich nach Clairmont . Du weißt , verschiedene hundert
Kilometer von San Franziska nordwärts . Ging dort in ein Kino .
Cowboyfilm , nicht wahr ?

Neben mir sitzt er , chicks . Ich schwärme für Cowboys . Ihre
Muskeln sitzen , wo sie sitzen sollen , ich habe auch einmal « wen Cow -

boy gemalt . Himmel , Herrgott , sah er aus — ohne Kleider selbst¬
redend . Nun also , neben mir im Kino sitzt ein Kerl . Großer Klachel .
Er hat eine vollkommene Landkarte im Gesicht . Frankreich — der

Mund , und England , das hing herunter , und dann noch etwas Flim -
merndes , so daß ich denken mußte : Spanien .

Ja , wirklich , die baskische Provinz . Kennst du Basken ? Herr -
liche Leute . Temperament . Dann hatte er auch noch etwas ganz
Helles , Leuchtendes . Island oder dort hoch oben . Und richtig ,
stimmt . Sein Großvater war Rusie . Ich habe so gerne , wenn man

spüren kann , daß das Blut durch viele Flüsse gelaufen ist , ehe es
ins Meer hinausftrömt . — Glaubst du , daß er mir auch nur einen

halben Blick geschenkt hat ? Keine Rede . Ich aber ziehe den Blei -

stift heraus , und das bedeutet . . . Na , später habe ich ihn wohl
hundertmal gezeichnet . Er war so voll Gift und Galle . Hatte eben

seine Scheidung in Ordnung gebracht . Warum sich auch so von dem

Frauenzimmer lumpen lasten ?

Na , ich schaue mir den Cowboyfilm an und denke an ganz was
anderes , das neben mir sitzt . Plötzlich höre ich einen Schrei . Nicht
ganz so schlimm , wie wenn sie zu Hause in Dänemark das Weih -
nachtsschwein abstechen und ich den Kopf in eine Waschschllstel stecken
mutz , um nicht vom Schlage getroffen zu werden , aber immerhin
arg genug . Und dann steht auch schon alles in Flammen .

Ich bin genau so schäbig wie die andern Menschen , wenn es
mein liebes Leben gilt , und denke nur : Raus , che ich ersticke ! Dann
wird mir ganz komisch im Kopf , ein bißchen so wie schläfrig , du

weißt schon , wie knapp vor einer Ohnmacht . Und weiß von nichts
mehr , ehe ich wieder im Freien erwachs .

Wer hat mich aus den Flammen hinausgettagen ? Hicks ?
Glaube nur nicht , daß er vor mir kniete und mir Kosenamen zu -
flüsterte . Weit entfernt . Er war wieder rein , wieder und immer
wieder . Wie viele mag er damals gerettet haben ! Nicht auszu -
denken !

Bei dieser Gelegenheft bekam er auch ein paar eklige Wunden
am Hals . Na , du kannst dir denken , daß ich bemüht war , diese
Wunden zu heilen . Seine Brauen jedoch . . ., adieu damft . Er rettete
so viele , daß Clairmont ihn nachher zum Ehrenbürger machte . Das
will was heißen .

Also , du kannst dir vorstellen , ich konnte nicht sofort Clairmont
und Hicks und seine Brandwunden verlassen . Und so kam es dazu ,
daß wir uns für eine Zeit bei diesem alten Paar einmieteten . Hicks
hatte wahnsinnig zu tun . Er sollte das ganze Straßenbahnwesen
renovieren , und da Clairmont mal oben , mal unten liegt , du ver -
stehst , Hügelauf und hügelab , gab es ein Nivellieren und Sprengen
ohne Ende .

Ich verschaffte mir einen Overall , denn es dauerte keine fünf
Tage , so sagte Hicks : „ Nicht zehn Pferde kriegen mich mehr raus
ohne dich ! * Hicks ist zum Kommandieren geboren . Zank gab es
daher keinen zwischen uns , und wenn ich auch schon manchmal «inen

gesehen hatte , der meinem Typ mehr entsprach , so braucht « ich mich
nur in den Arm zu zwicken und zu sagen : Kino ! Das genügte .
Hatte er mein Leben gerettet , so konnte ich ihm wohl ein paar
Wochen widmen . Nicht wahr ?

Abends arbeiteten wir an dem großen Reservoir , das , wie
Hicks meinte , sechstausend Quadratmeilen bewässern könnte , falls
man einen von den Nebenflüssen ablenken würde , so daß er nach
Osten statt nach Westen ginge . So was kann man nämlich machen .
Manchmal waren wir auch bei der Schleuse draußen , und Hicks
sagte immer , es fei «in Skandal , daß das alles diesem «inen ver -

soffenen Schleusenwärter anvertraut würde .

Nun , die Schleusen funktionierten ja automattsch , nur wenn es
hoch oben einen furchtbaren Wolkenbruch gegeben hatte und der
Druck allzu gewaltig wurde , mutzte man «ine öffnen , um den

Wasserstand auszugleichen . Vielleicht ein paarmal im Jahr .
Wir vertrugen uns glänzend . Eines wußte er : wäre er über

und über vergoldet gewesen , heiraten niemals . . . lieber scheintot im

Massengrab . Hicks hatte die Gewohnheit , mir Briefe zu schreiben ,
wenn ich vor ihm zu Bett gegangen war . Ich erwachte also jeden
zweiten Morgen mit einer kleinen Epistel , die er mir an das Nacht -
Hemd oder ins Haar gesteckt hatte . Ach, es war herrlich , einfach
bezaubernd . . . Bitte zuhören , jetzt kommen wir zu den Gefahren .

Also , Hicks und ich, wir liegen im Bett und schlafen . Oder

vielleicht nicht ganz . Nur so . . . Da sagt Hicks : „ Was stt denn das ? "

Ich horchte auf . „ Ja , was ist das ? Es klingt so komisch . Vielleicht
Regen ? "

„ Geh mal runter und sieh nach " , sage ich.
Hicks geht die Treppe hinunter . Die beiden alten Gespenster ,

bei denen wir gemietet hatten , waren eben für «in paar Tage ver -

reist , wir befanden uns gapz allein im Haufe . Hicks bleibt lange
fort , dann kommt er wieder und sagt : . Kirsten , jetzt darfst du mir
kein Geschrei machen . Sei ganz ruhig , dann werde ich uns zwei
schon noch herausbringen . "

Als ob ich je «in Geschrei gemacht hätte ! Ich beiße die Zähne
zusammen und sage : „ Na schön . . . " Ich merk « aber Hicks an der
Stimme an , daß etwas nicht geheuer ist . „ Was ist los , Hicks ? "
Er schnaubt durch die Nase : „ Zieh dich an , nimm das Wärmste ,
was du hast . "

Ich frage ganz sanft : „Geliebter , Herr der Schöpfung , möchtest
du nicht da » Licht anknipsen ? " Da hör » ich auch schon , wie er den

Schalter umdreht . Umsonst . Ich weiß also , jetzt ist was los . . Köre
mal , Hicks , wenn etwas geschehen ist , so könntest du mir doch «in

Wörtchen darüber , jagen ! "

Er antwortet nicht . Ich taste nach memen Kleidern Während
ich die Strümpfe einrolle , hör « ich ein wildbrausendes Geräusch —

das ist nicht Regen , nicht Sturm , dos sind nicht Blätter , die von
den Bäumen fallen . „Hicks , was ist los ? "

Er ist fort . Unten an der Treppe . Ich rufe : „Hicks ! " Er

schreit zurück : „Bleib , wo du bist . "
Ich runter zu ihm . Die unterste Stufe schwimmt schon im

Wasier . Hicks brüllt : „ Es steigt mindestens zwei Zoll in der
Minute . "

Ich schleiche wieder hinauf , setze mich und nehme Kaugummi in
den Mund . Nun , ich war mir klar darüber , daß etwas bei den

Schleusen passiert war . Aber doch nicht was !

Zwei Stunden später stand das Wasser im ersten Stock . Stühle
und Tische schwammen herum . Hjzfs hatte einen Krug Wasier und
Brot gefunden . Das nehmen wir auf den Dachboden mit . Hast du
einmal den Niagara gesehen ? Ich habe unter den Fällen gestanden
und bin über sie gegangen . Der Lärm dort ist wirklich nicht ohne
Größe : im Vergleich zu dem Getöse dieser Nacht kam er mir jedoch
wie ein Kinderspiel vor .

Das Wasser stieg und stieg — nichts zu machen . Wir kletterten

auf das Dach hinauf . Gott sei Dank war es nicht flach , wie sonst
überoll in den United States , sondern ein richtiges Satteldach , wie
bei uns zu Haufe . Da sahen wir nun . Es wurde kälter und kälter .
Grabesdunkel .

Das Wasier stürzt vorbei . Bald hören wir Pferde schreien .

Sie schreien . . .. ja , die Menschen schreien zwar auch , aber das

Schreien der Pferde hing sich fest in meinem Gehirn . Ich höre sie

noch , wenn ich davon spreche .

Hicks hielt mich wie in einem Schraubstock , denn ich wollt « ja

auf und davon , um zu helfen . „Bist du verrückt , Kirsten ? Du

kommst keine zehn Meter weit , so hast du schon einen Balken im

Kopf . " Heulende Hunde , jammernde Kinder . Kein Stern am

Himmel . Keine Spur von Licht . Schwarz . Schwarz . Und da ?

Wasser unter uns . ( Schluß folgt . )

Chinefifche Weisheiten
Eines Weisen Schlaf ist besser als eines Unwissenden Ahnenkult .

Punku - Wong , der Weltschöpfer , machte den Mann aus Gold ,

die Frau aus Holz ; Konfutfe gab beiden das Herz .

Der Regenbogen ist die Versöhnung des Himmels mit der

Erde . Denn auch die Erde ist eine Frau , die geschmückt sein will .

Hundert Söhne und tausend Enkel verleihen Unsterblichkeit . Ein

Lied der Weisheit verleiht Göttlichkeit .

In hundert Dingen unangenehmer Natur liegt noch kein Grund

zu schlimmen Befürchtungen , spricht der Weise .

Die Sorge , die dich heute beschäftigt , befreit dich von dem Leid ,

das du nicht gewahr wirft .

Der Vater erlebt an einem törichten Sohn seine eigens Schande .

Wenn du einen Brief geschrieben hast , so lege ihn auf die

Erde , ehe du ihn dem Boten gibst : denn die Erde ist gesegnet

Gesammelt und bearbeitet von Walter Meckauer .

Der Sinbre
Tlovelle aus einem franstöfilchem Seebade / Ton ColeUe

Das Eindringen in die kleine Villa war so leicht , daß der Ein -
brecher sich fragte , weshalb und aus welcher übertriebenen Vorsicht
er so lange gewartet hatte . Schon im Vorraum machte sich die
trostlose Feuchtigkeit bemerkbar , die in regnerischen Sommern die
am Meer gelegenen Villen durchdringt . Die Eingangstür des Wohn -
zimmers fand er offen , ebenso die des Eßzimmers , und die weit

offenstehende Kellertür unter der Treppe verriet die Hast , mit der
das kleine rothaarige Dienstmädchen , dessen Fottgehen er eben

beobachtet hatte , davongelaufen war , um zum Tanz oder in eine

geschützte Mulde in den Dünen zu eilen . Ein einziges dreikäsehohes
Dienstmädchen . . . was brauchte Madame Casiart mehr in ihrer
winzigen Villa aus rosa Stuck und grünem Mosaik in dem sandigen
Gärtchen , wo dürftige Tamarisken sich gleichförmig im Seewind

neigten wie langhaariges Gras in einem Wasierlauf .
Der Einbrecher schloß sorgfältig die offenen Türen : er konnte

das Klappen der Türen nicht leiden und beabsichtigte dieses scheußliche
. Auwel " , das Madame Casiart für die Sommermonate gemietet
hatte , schleunigst zu durchsuchen . Er warf einen raschen Blick in
das Wohnzimmer — Weißlack mit buntem Leinen — es machte nicht
den Eindruck , als ob die Mieterin hier ihre Ersparnisse ver -
steckt hätte .

Der Mann ging gemächlich in den Zimmern umher , ohne Licht
beim Schein der hellen Nacht und ein dämmriges Grau , das durch
die geschlossenen Jalousien drang . Ein einziges Mal wagte er seine
elekttische Taschenlampe aufleuchten zu lassen ; der Schein fiel auf die

Photographie einer schönen Frau im enganliegenden Ballkleid und
mit langen Handschuhen , die in Zöpfen geflochtenen Haare als
Achter um den Kopf gelegt . „ Das ist die Casiart in ihrer guten
Zeit , die hat sich nicht schlecht oerändert ! "

Seft 14 Tagen führte er in diesem größenwahnsinnig gewordenen
Fischerhafen mit seinem über Nacht entstandenen Kasino aus Zement
und Pappe das einsame Leben eines Forschers : er studierte die Ge -

wohnheiten der Badegäste , besonders der weiblichen , verzeichnete
genau die Stunden ihrer Spaziergänge , ihre täglichen Aufenthalts -
zeiten beim Pferdchenspiel und in den Tanzlokalen . Die einzige
Ausbeute feit seiner Ankunft war eine goldene Börse , ein werttoser
Ring , der im Waschraum liegen geblieben war und ein Hand -
täschchen mit 100 Frank , ein dürftiges Entgell für seinen ge-
wissenhaften und durchsichtigen Lebenswandel . In tadelloser
Kleidung besuchte er das Kasino , stets bemüht , möglichst unbemerkt

zu bleiben : er schloß sich an niemand an , denn er kannte die

Schwächen seiner Syntax und die farbige Knappheit seines Wort -

schatzes und vertraute auf fein gutes Aussehen des stattlichen
Vierzigers mft vollem Haar .

„ Nur gerade so viel " , sagte er sich, „ um den Verkäuferinnen in
der Konditorei und der alten Schachtel Casiart zu imponieren . "

Er beobachtete sie seit 14 Tagen , sie, die er ebenso wie alle
anderen „die alt « Närrin " nannte , die hagere Siebzigerin , die sich
die Erscheinung einer längst aus der Mode gekommenen jungen
Frau bewahrt hatte , mit dem flachen Rücken , in dem steifen Korsett
und den Schullern eines preußischen Grenadiers . Ihre Batisthüte .
ihre Stickereikleider , die langen rosa - und orchideensarbenen Schleier
flatterten wie Fahnen auf der Mole , und die Gymnasiasten , die

hinter ihr hergingen , beschleunigten die Schritte , um ihr Gesicht zu
sehen , einen geschminkten Totenkopf mit unter der Wangenhaut
herabgesunkenen Parafsinknoten , der auf einem in Fischbein und
Tüll gezwängten Halse saß . Sie war ihm zuerst in der be-

suchtesten Konditorei ausgefallen , behängt mit Schmuck und rosa
angemalt , wie eine rissige Wachssrucht . Er hatte gewartet , bis die

genäschige Alte mit einer Tüte voll Mohrentöpfen sich entfernt hotte .
Als sie Aergernis und Heiterkeit erregend den Laden oerlassen hatte ,
kaufte er Sandkuchen mit Mandeln . „ Soll ich sie ins Hotel Sejour
schicken ? Für Herrn . . . ? "

„ Herrn Paul Dagueret . "
. . D Apostroph ? "
Er lächelte die blonde Verkäuferin nachlässig an : „ Ganz wie

Sie wollen , Fräulein : ich lege keinen Wert darauf . "
Von dieser vornehmen Gleichgültigkeit verleitet , erlaubte sich die

blonde Verkäuferin einige Scherze über Madame Casiart und be-

dauerte , daß solche Brillanten . . .
. Ach habe nichts bemerkt " , unterbrach sie kühl Herr Dagueret .

„ich bin kein Kenner . "

Zu dieser Stunde sucht « er in den Zimmern der ollen Casiart
weniger ihre Brillanten , von denen sie sich niemals trennte , als
den wohlverdienten Lohn für seine ausdauernde Arbeit . „ Und
wenn es nur ein « goldene Kette wäre oder diese dicken Knüppel von

Armbändern , die sie über ihre dürren Arme wirft " , murmelte er ,
indem er vorsichtig den hellen , geschmacklosen Raum durchstöberte ,
in welchem Madame Casiart ihren persönlichen Geschmack durch
allenthalben angesteckte Bandschl «is «n und Blumen aus gemalter
Brotkrume bekundete . . .

Er lieh den Strahl feiner elektrischen Taschenlampe suchend über
ein Möbelstück gleiten , ließ ein Kreuz von Aquamarinen achtlos

liegen , nahm aber einen goldenen Bleistift , der gut und gerne
SO Franken wert war . In demselben Augenblick hörte er die Tür
des Gartenzaunes in den Angeln kreischen und gleich nachher das
Geräusch des öffnenden Schlüssels in der Haustür . Schon kamen
schwere Schritte die Treppe herauf , als er sich endlich entschloß , sich
hinter den zugezogenen Vorhängen der Balkontür zu verstecken . Er
fühlte sich unbehaglich und oerärgert . Kein einziges Mal in all den

Tagen war die alte Närrin vor Mitternacht aus dem Kasino nach
Haufe gekommen . Durch den Spalt der Vorhänge sah er sie aus
und abgehen und hörte sie undeutlich vor sich hinbrummen . Sie

gab sich keine Mühe mehr , die eckigen Schultern gerade zu halten :
sie ging gebeugt und ihre Kinnloden bewegten sich leer und

kauend , wie die einer Greisin Sorgfältig nahm sie den Backfischhut
vom Kopf , zog die Haarnadeln aus dem Haar , und der Gefangene
sah das brandrot gefärbte Haar in noch reichlicherer Fülle den

fahlen kärglichen Scheitel umkränzen . Sie streifte das Abendkleid
ob und bedeckte die griesliche , von der Seeluft rotgesprenkelte Haut
und die welken Fallen des Halses mit einem bänderverzierten
Schlafrock . Das erhitzte , wie für die Bühne geschminkte Gesicht
unter den gelösten Haaren erhöhte Herrn Paul Daguerets
Unbehagen .

„ Was tun ? " fragte er sich, „ was sein muß , mutz eben sein . . .
aber . ! . so eine alle Ziege ist kein Spaß , Donnerwetter ja ! "

Er mochte weder Lärm noch Blutvergießen leiden und sein

Unbehagen wuchs von Sekunde zu Sekunde . Aber Madame Casiart
ersparte ihm weitere Angstgefühle . Mit einer raschen Drehung des

Kopfes wandte sie sich, von einer plötzlichen Ahnung erfaßt , dem

Vorhang zu , schob ihn auseinander , stieß einen Schrei aus . der
kaum lauter war als ein Seufzer , und das Gesicht mit den Händen

verhüllend , trat sie drei Schritt zurück . Er wollte gerade diese
unerwartete Bewegung benützen , um die Flucht zu ergreifen , als sie
ihn , noch immer die Hände vor dem Gesicht , mit flehender ,

affektierter Stimme ansprach :

„ Warum haben Sie das getan ? Warum ? "

Er stand aufrecht zwischen den auseinandergeschobenen Bor -

hängen , barhaupt — im entscheidenden Augenblick verliert man
immer Hut oder Mütze an den Händen Handschuhe , die Haare
in Unordnung . Mit der hohen gläsernen Stimme gewisser alter
Leute fing sie wieder an zu sprechen :

„ Sie hätten das niemals tun dürfen ! "
Sie streckte die Hände aus , und er sah verblüfft , daß sie ihn

ganz ohne Furcht mit verliebten hingebenden Blicken betrachtete .

„ Na , das ist gut , das ist der Höhepunkt " , schoß es ihm durch den

Kopf .
„ War es nötig " , flötete Madame Casfart , „ Gewalt anzuwenden ?

Hätten Sie sich nicht ganz einfach am Strand oder im Kasino
vorstellen können ? Können Sie glauben , daß ich nichts bemerkt ,
nichts erraten habe ? Es wäre ein leichtes für Sie gewesen . . .
Aber so nicht , so nicht . . . ! "

Sie reckte sich, schob die Haare auf dem Scheitel zurecht und

drapierte würdevoll wie ein alter Clown den Schlafrock um ihre
hagere Gestalt . Der Mann schwieg betreten , und erst nach langem
Schweigen antwortete er mechanisch :

„ Wenn mir jemals einer . . . "
Sie unterbrach ihn mit zitternder Stimme :

„ Nein , nein , sagen Sie nichts . Sie können nicht ahnen , wie
tief erschüttert ich bin : ich bin . . . mein makelloser Ruf . . . ich
war niemals verheiratet . Man nennt mich zwar gnädige Frau ,
aber . . . Ihre Anwesenheit hier . . . O Gott , sehen Sie nicht , in

welcher Erregung ich bin . Auf dies « Weise erreichen sie nichts bei
mir : das schwöre ich Ihnen ! "

Jede Bewegung , jeder Seufzer entfachte dos aufreizende Feuer
ihrer Diamanten , aber den Einbrecher berührte das nicht ; ihn
ergriff der Zorn des gesunden und im übrigen unsinnlichen Mannes .
Er war nah « daran , vor Wut zu bersten , dieser liebestollen Greisin
zu sogen — und in welchen Ausdrücken zu sagen ! — was er hier
suchte . Er trat einen Schritt vor und erblickte in einem Spiegel
sein Bild , das schmeichelhafte Bild eines schönen und weiß Gott
vornehm aussehenden jungen Mannes in schwarzem Anzug .

„ Sogen Sie mir , daß ich Sie wiedersehen «erde , aber zunächst
nicht in meinem Hause " , zierte sich die närrische Alte , „ geben Sie
mir Ihr Wort als Gentleman . "

Er wirkte vornehm , solange er den Mund nicht aufmochte . Eine
Art von Snobismus benahm ihm das Verlangen zu fliehen , havd -
greislich zu werden , ein Snobismus , der gleichzeitig den tollen
Irrtum der alten Frau und den Augenblick seines eigenen Dasein »
respektierte , in dem es dem Leben eines edlen Romonhelden glich .

Er verneigte sich so gut er konnte und antwortete mit sonorer
Stimme :

„ Mein Ehrenwort , gnädige Frau ! " , sprach ' s und entfernte sich
unverrichteter Ding «.

DäutSch tOv Marie Colmers .
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